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Kolonien-Schacher 
OO Em ungarisches Blatt ist «s, welches 

l-urch seinen rÄnt^n Korresponde»»ten die 
Detail» des neuesten Schachers um Afrika 
bekanntgibt und damit eine Sensation ers^ 
Ranges der übrigen Welt übermittelt. Sehr 
lang schien eS, als ob die im Jahre 
bestimmte Territorial- und Besihordnung in 
Afrika als Definitivum hätte gelten sollen. 
Deutschland wurde damals bekanntlich ents 
eignet und die Kolonien gingen tetls in bri­
tischen, teils in französischen „Mandatsbe-
sitz" über. Seither schien alles in bester Ord 
nung gewesen zu sein. Der Gedanke, den 
über bevlilkerten Nationen in Afrika Kolo. 
nien einzuräumen, ist nur sehr selten auf« 
getaucht und praktisch nie aufgegriffen wor-
den. Es bedeutet schon etwas in dieser ru« 
higen Welt, wenn Italien plötzlich durch­
setzt, daß die afrikanische Besil^erteilung 
von 1919 einige Korrekturen erfährt. Noch 
überraschender ist freilich die Tatsache, daß 
drei Mächte in afrikanis^n Besitzfragen ei­
ne Einigung gefunden haben, die richtung­
gebend sein kann und eventuell auch prÄju-
dizierend wirken dürfte für die etwaigen 
Kolonialansprüche anderer, vor allem 
Deutschlands, welches diesen <^an<en nie 
aufge-geben hat. Frankreich, England und 
Italien haben sich auf eine Neuregelung ge­
einigt, die die Machtsphäre Italiens auf 
dem schwarzen Kontingent ganz »vcsentlich 
erhöht. Während England Gebiete zwischen 
dem Sudan und der Cyrenaika an Italien 
überläßt, soll Frankreichs Außenminister 
Ba rth ou sich entschlossen haben, daS 
Gebiet von Tibesti im Nordsudan an Ita­
lien zu überlassen. Das Wickitigste aber ist: 
Abessinien wird in die italienische 
MnMsphäre gerückt. Italien erhält auf diese 
Weise eine direkte Verbindung zwischen Ae-
thiopien und dem Somali-Land. Darüber 
hinaus meldet der ,H e st i N a p l o" aus 
Nom, daß Italien in Frankreich eine Kolo-
nialinvestiNonsanleihe von vier Milliarden 
Francs erhalten könne. Italien rückt dam4t 
als Kolonialmacht um ein Wesentliches in 
den Vordergrund. England hat eS geschickt 
verstanden, deni wirts^ftlichen Vordringen 
Japans in Nbessinien einen Riegel vorzu­
schieben. ohne sich selbst zu „kompromittie­
ren" Iekt wird Italien mit ?ldlviz.?rbeba 
und mit den IaPS fertig werben müssen. 
Und damit wird auch die Kritik der italieni­
schen Presse am voraetriebenen ImverialiS-
mlls Japans dem Verständnis näher ge­
bracht. 

Die Verantwortung für die Richtigkeit 
der Sensationsmeldung, die wir im Innern 
des Blattes zum ?sHldruck bringen, wir!» schon 
der „Pesti Naplo" iibk'rnehmen messen. Daß 
an der Sache wirklich etwas ist und daß 
Mussolini seine neueste Schwenkung in der 
Frage des-OstpakteS nicht um ein Linsen­
gericht durchgeführt haben mochte, ist vol­
lends klar. Die italienische Außenpolitik hat 
in Paris schon seit Ial^ren immer und wie­
der darüber geklagt, daß Italien im Jahre 
l!>19 mit leeren .fänden auSciegangen sei, 
wobei freilich auf ein paar passive Häfen 
lind auf den steinigen Karst hingewiesen wur 
de. Rom konnte es nicht verscWerzen, daß 
(England und Frankreich die besten K'olonial 
l^ebiete an sich rissen. Und wenn eS in den 
Mittelmeerfragen. in denen Korsika und 
Tunis neben Ni^^za eine sehr gewichtige 
Nolle spielen, zu keiner Einigung zwischen 
ASariS und Rom gekommen n»ar, dann nur 

Dramatlscher Mlnisterrat 
Doumerstue drohte den RadikalsoziaUsten mit der Demission / 
Wie die vorläufige Einigung zustandetam / Die Opposittons-

presse ist skeptisch 
P a r i s, 25. Juli. 

Di« »ettimg d«s «abineUS der natwaalen 
U«ton ist vo« ein«« Teil h«r Vsie sichtlich 
mit «rl«ichter»np v«rz«ichn«t »»rtzen. Ta-
gegen »«ehält sich die OppofitianSpresi« skep­
tisch  ̂ indem sie trotzdem den bevorstehenden 
Z«sammenbr«ch dieses KobinetiS Doumergue 
verkündigt. 

Tatsilchlich nah« die gestrige Sitzung de« 
Ministerrate« «inen ttbera«« dramatischen 
Verlans, »obei es Doumergue nur unter 
Drohung seiner Demifiion gelang, die Re­
gierung und damit den Vnrgfrieden zu ret. 
ten. De« „Journal" zusolge gab zu-
nitchft Doumergue seine bekannte Srklilrnng 
ab. Herriot wolte jedoch gleich daranf seinen 
Standpunkt ttarlegen. Doumergue lehnte 
die« ab. «« entstand ein eifige« Schweigen, 
»orauf Serriot noch einmal versuchte, zu 
sprechen. Doumergue ergriss in diesem Mo-
ment ein Matt !î pier und begann, nnbe-
kümmert n« die anderen Minister, sein De. 
missionSgesuch zu schreiben. Als der Kolo-
nialminifter Pierre Laval mit einem 

Vermittlungsvorschlag sich erhob, ließ sich 
Doumergue nicht stören und schriel» da« De-
misiion«gesuch »eiter. Plitzlich setzte der Mi-
nisterpriisident au« und appelierte noch ein­
mal an den Patriotismus seiner Minister̂  
kollkgen. Daraufhin zogen sich die radikalso-
zialistilchen Minister zu einer Beratung zu-
riick, die eindreiviertel Stunden dauerte. Sie 
kehrten darnach in den BeratungSsaal zu-
rtick mit einer Erklärung, in der eS heisit, 
daß die ikrledigunst deS Zwischenfalle« bis 
zum radikalsozialtftischen Parteilongreh in 
Nantes ausgeschoden «erde. Di« Einigung 
war damit erzielt. 

Während jedoch im Ministerrat die Kini-
gung leichter vor fich ging, kam es im Par-
teivorstand der rabikalfozialistischen Partei 
zu einem schweren Zusammenstotz mit ienen 
Parteimitoliedern, die die Haltung der ra­
dikalen Minister nicht billigten und mit dem 
Austritt au« der Partei drohten. Dem Bor­
stand gelang e« nnr mit grös t̂er Not, einen 
Halbweg« ruhigen Verlaus der Sitzung zu 
sichern. 

NSmifche VndSchtiguogen 
Die römische Presse setzt ihre Kampagne aegm Berlin fort / 

Der Versuch einer Einbchehung Jugoslawiens 
R o m ,  2 5 .  J u l i .  

Die italienische Presse setzt ihre Kampagne 
gegen den deutschen Nationalsozialismus im 
Hinblick auf die Terrorakte in Oesterreich 
fort und versucht in diesem Zusammenhange 
auch Jugoslawien zu verdächtigen. Die 
„ T  r i b u  n  a " ,  d e r  , , I l  R  e  s t  o  d e l  
C a r l i n o" und „M e s s a g g e r o" 
bringen mit sichtlichem Wohlbehagen die 
bereits von der Beograder „P o l i t i k a" 
widerlegten Verleumdungen des Wiener 
offiziösen „Neuigkeit s-W e l t-
b l a t t e s" zum Abdruck. Die italienischen 
Blätter gehen noch weiter und bringen so­
gar Details, die in den erfinderischen Köp­
fen der offiziellen Journalistik entstanden 
sein mochten und dazu dienen, die Aufmerk­
samkeit der Welt von den Mißerfolgen Ita­
liens in der Europa-Politik abzulenken. Sie 
schreiben, die Verbindung zwischen den öster­
reichischen Nationalsozialisten und Marxi­
sten sei schon dadurch bewiesen, daß die na­
tionalsozialistischen Emigranten in Jugo­

slawien unter dem Befehl deS SA-Führers 
Riesen auS Tieglitz in Deutschland Legionen 
formleren, denen auch die aus Oesterreich 
geflüchteten Sozialdemokraten beiträten. 

Eine dieser Legionen entfalte an der „kärnt-
nerischen Grenze" ihre Tätigkeit. 

Wie aus diesem .Hirngespinst ersichtlich ist. 
wollen Rom und Wien vergessen machen, ^vie 
jugoslaiwische Terroristen der Pavcliö- und 
Peröcc-Gruppe auf dortigem Boden gegen 
Jllgoslawien ungestraft wühlen konnten. 
Jugoslawien hat jederzeit seine Loyalität und 
Friedensliebe an den Tag gelegt und nie­
mals eine Aktion gegen das Ausland auf ei­
genem Boden geduldet. Die Tatsachen stehen 
jedenfalls turmhoch über den systl'matischen 
italienisch-öi'terreichischen Verdächtigungen. 

Sin neuer Balkan VaN 
Albanien, Bulgarien und — die Tschecho­
slowakei sollen einbezogen werden aus fran­

zösische Initiativ«? 

P a r i s, 25. Juli. 
Nach Informationen der Pariser Blätter 

beabsichtigt die französische Regierung den 
Abschluß eines neuen Balkanpaktes vorzu­
schlagen, dem neben den bisherigen Signa-
tarstaaten auch Albanien, Bulgarien und die 
Tschechoslowakei beitreten sollten. Ueber die­
sen Paktvorschlag werde sich angeblich der 
ständige Rat der Signatarstaaten des jetzi­
gen Balkan-PakteS auf einer der kommenden 
Sitzungen in Ankara unterhalten. 

ÄnteniationalK Schachturnier 
Zü r i ch, 25. Juli. 

In der 9. Runde des Internationalen 
Schachturniers konnte Weltmeister A l j e-
ch i n seinen l^egner V r ob glatt nl'fcrt'-
gen. Fl o hr zwang G y l 'Z o g o-
ljubod M üller ltnd .H e n n o-
berger Ioß zur Kapitulation. Nicht 
geringe Ueberrnschung rief Ioh ner l?er-
vor, dem es gelang, Großn^eister N i e ni-
c o v i e mottzusetzen. Weltineister Dr. 
L asker erledigte N o ss e l l i und 
B e r n st e i n seinen (^e^ner N ä g e l i. 
Die Partie Dr. (5 u w e : ^ t a h l b e r 
verlief remis. ?? i e m c o v i e erlitt noch 
eine zweite Niederlage, allerdinsis v'?» einem 
störkeren l^eaner, oom Wc'ltüleister A l s e-
ch i n. ?!'eHaleichen fertigten in Fo'tll'^'ilng 
der nntevln'rchcnen Portien E u w ? 
Atigli, Flobr l^rvb und H e n-
n ebe rger N ä g e l i ab. 

S t a n d  n o c h  ^ e r  s > .  5 1 ? u n d e :  F l o h r  7  e i n  
l^alk». Alfcchin und Pogoljubov je 7, 
Lasker und Dr. fe ein halb, 3toM-
bersi K, Iohner inid Bernstein ie .'i. 
berger 4 ein halb, Nicnrconik^ und Müslei-
l^Ngli und l^rob je ? ein lialb, Nossesli nnd 

'i je I ein halb iinii Ioß 1 Punlt. 

Ein ?;ubilljum mit Schrecken. 
Die Ehe der Autsbesiycrsleute Bargos in 

einem Banater Ort galt allgemein als eine 
gtnctliche. Niema'ls hörten ?lußensrehendc 
ein böses Wort. Vor allen Dingen die 
galt als geradezu musterhafte EhcgatNii, die 
rhrem Manne jeden Wunich von den 
ablese. Als das Chepaar daher in dic'eu 
Ta^en die lv,>itdene .s^^ochzeit feiern 
hatte sich das ganze Dorf zur (5hrnng der 
^ubilare zusammengefunden. Der Viirticr-
Meister hatte eine schöne Nede verkiereitet, 
in der Worte wie Treue und Liebe 
und Verständnis für die ^chniächen des 
anderen eine große Nolle stielten. Wer ver­
schreibt aber das Entscßen der zahlreiche.^ 
Hochzeitsgöste, als sie in der Wokinstlibe des 
(Miltes den alten.^errn Vargo'? an der fnrcht 
bar zugerichteten Leiche seiner ^rau sitzen 
fanden? .^lerr Bargos, der iiiii nnlden Blif-
ken lkin sich sah, erklärte den scheu zllr''l''k-
weichenden (Gratulanten, er habe endlich 
genug gehabt. Seine ?!ran. die von all.'?, 
immer in i<'ber Toni^rt gepriesen worden 
sei, sei die ärgste ^^aiNipde gewesen, die s'ch 
denken ließe, ^ünszig .^^abre lang li^be ne 
ihn geveilligt und gequält. Jetzt liabe er es 
nicht mehr aushalten köunen. Die (Goldene 
5'>ochzeit mit ibr feiern, sei ihni ganz un­
möglich gewesen. Darum hcrbe er sie ernior-
det. 

Z sl r i ch, 55. Jllli. Devisen. ??aris 
Mailand 2Y..'^1, Prag 12.7^, Wien 

57..W, Verlin 
L l u b l s a n a. 25. ^uli. Deoise n. 
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aus dem Grunde, weil man in Paris für 
koloniale Augeständnisse, die den Preis ita­
lienischer l^egenkonzessionen bilden sollten, 
nicht „reif" gewesen war. Die Zeiten haben 
fich seitdem gründlich geändert, llm die eu­
r o p a i s c h e  T e r r i t o r i a l o r d n u n g  g a l v a n i ­
sieren zu können und Italien als die 
Unbekannte in der Rechnung auszuscheiden, 
dürfte das obrige Arrangement zumindest in 
der Frage der Grenzkorretturen in Tunis 
zustande gekommen sein. Mit diesem Arran­
gement aber beginnt ein neues Kapitel der 
Nachkriegspolitik. ES ist wohl anzunehmen, 
dah Deutschland, wenn es im ?>erbst wirk­
lich nach Genf zurückkehren sollte, Mandats­
fragen anschneiden wivd. Die A^vision der 

Kolonialmandate ist eine von jenen Fragen, 
über die man in Genf am liebsten immer 
schiveigen mischte. Dieses Schweigen ist setzt 
von massgeblicher Seite abgebrochen worden. 

Aus den Zugeständnissen, die Frankreich 
und England sehr wahrsckieinlich dem König 
reich Italien gemacht haben, geht unzwei­
deutig eines hervor: die Besitzverhältnisse 
in Afrika sind nicht stabil. Die Mächte haben 
damit selbst ein Eingeständnis gemacht, das; 
Italien als überbovi^lkertes Land Kolonien 
braucht. Wir ki.inn«n dies nur begrüfjen, 
wird sich der italienische Imperialismus we» 
nigsten? in Afrika geniigend abreagieren, 
abgesehen davon, dast unter Frankreichs 
Führung und Vermittlung später sine An­

näherung Rom-Beograd, die aus wirtschafts 
Politischen Gründen von ungeheurem Nutzen 
wäre, leichter durchzuführen märe. Ander­
seits sehen wir, daß die Äolonialsragen sehr 
tief in das Gefüge der europäis<l>cn Konti-
nentalpo'litik hineinspielen. Die italienische 
Politik war sehr schlau eingefädelt, denn 
n>enn diese Nachrichten voll zutreffen, dann 
ist es ein einzig dastehender Fall, dak es in 
geheinien Verhandlungen gelungen ist. so­
wohl ?^rankreich als auch England zu ^Zuge­
ständnissen zu bringen, für die noch vor ei­
nem Jahre nicht die geringste Geneigtheit 
vorhanden war. Es wiri» iotzt von ^mtereiie 
'ein. Italiens .Haltung in den europäischen 
Fragen genau 4u verfolgen. 



VoimerStag, den SV. Juli 1SS4. 

Tardleus Pläne 
Tardieu will Ach als Nachfolger Doumem«« berett lwltm / Die Aronnampser 
treten aus il̂ ZWnve / Lebmn lM am Sedauien der nationale« Änion fest/ 

Der «onßM deiaeleot 
P a r i s, St. IM. 

Wie m Äveisen, d« dem ehemaligen Mi-
nisterprSfidenten nohe stchen, verlautet, soll 
dieser sich für die Demission deshalb c 
schlössen haken, um freie Hände zu beko 
men für die bevorstehenden Gemeindewah-
^n, die man als BelaswngSprobe für die 
politischen Parteien bezeichnen darf. Tart»ieu 
Vill in diesem Falle Äs Führer der Rechts­
opposition auftreten und sich als etwaiger 
iliachfalger Doumergues bereit hal­
ten. 

P a r i s, 34. Juli, 
heutige Ministerrat, in dem die Ent­

scheidung über den KimMtfall Tardieu-
Chautemps fiel, begann um 17 Uhr und 
dauerte bis 19 Uhr. Knapp vor dem Au-
sammeniritt des Kabinetts konnte in Er­
fahrung gebracht werden, daß Doumergue 
entschlossen sei, eine etwaige Demission Tar-
dieus und Herriots unter keinen Umständen 
anzunehmen. Er selbst würde nur dann an 
der Spitze des Kabinetts verk^eiben, wenn 
die bisherige überparteiliche Zusammenset­
zung gesichert sei. Doumergue soll angeblich 
den na6>stehenden Bermittlungsantrag kon­
zipiert haben: Tardieu erklärt, datz er in 
seinen Aussagen vor dem Stavisky^Aus-
schuß nich-t als Mitglied der Regierung ge­
sprochen hat, sondern aus persönlicher Ne-
dcrzeugung und ohne die Absicht, die radi-
kalsozialistffche Partei anzugreifen oder her-
abzuwürdigen. Doumergue soll sich von die­
ser Formel vor dem Ministerrat versprochen 
haben, daß sie das Wohlgefallen der Radi­
kalen finden »verde, ^n Wirklichkeit fanden 
die Radikalen die Situation vor dem Mini­
sterrat sehr entspannt vor. 

Als Marschall Petain, der Kriegsminister, 
die Ministerlsitzung verlief, sagte er den ver­
sammelten Journalisten: „Es steht nicht 
schlecht!" Nach ihm kam Pierre Laval auS 
dem Gebäude und erklärte: „Das Kabinett 
Doumergue b'leibt!" Ob jedoch die innere 
.Krise dcs Parteizwistes damit auch ganz bc-
k^oben ist, ist allerdings noch sehr fraglich. 
Man darf nicht vergessen, daß die Rechte ih­
re Stunde für gekommen hält, und, was 
nl'ch weitaus wichtiger ist, daß Neuwahlen 
früher oder später erfolgen müssen, Wah­
len, in denen die Rechte den Entscheidungs­
kampf mit der Linken aufnehmen will. Die 
Radikalen dürften dabei zwisi^n den beiden 
Mühlsteinen der sozialistisch-kommunistischen 
Einheitsfront "-d !»er Rechteil zerrie^n 
.r>e:de:i. 

Die Regierungskrise dürfte auf Betreiben 
Lebruns liquidiert worden sein, der am 
s^edanken eines Kabinetts der nationalen 
Union nach wie vor festhält. 

P a r i s, 24. Juli. 
Die Frontkämpfer des Eaint-Departe' 

ments haben in den Abendstunden eine Re­
solution angenommen, in der dem Mini­
sterpräsidenten Doumergue der Dank aus-

gespvochen wird für sÄne Miche, die Regie­
rimg der nationalen Union und den Burg­
frieden aufrecht zu erhalten, wobei aber 
'festgestellt wird, das; in der Frage der Fi-

anzskandale ^ Siecht keine Genugtuung 
verschvfst wo-rden sei Me Politik des Burg­
friedens der Parteien de^te noch nicht 
eine Politik der Vertuschung i»on Wanz-
slkandÄen. Einzelpersi^Mt^iten dürfen der 
nationalen Erneuerung und wirtschaftlichen 

Gefundung nicht im Wege sein. Di« Ent­
schließung besagt ferner, daß Doumergue 
die AuS^n TardieuS vvr dem Stavisky-
Ausschuß zu berücksichtigen habe, da sie von 
Tardieu in ehrlichster Ueberzeugung gemacht 
worden seien zwÄs Klürung der politi­
schen Wnanzsiandale. Die Frontkämpfer 
stlwden iilber den Parteien und <m Dou­
mergue liege es, angesichts der Innen- und 
Au^ntage nicht locker zu lassen. 

Stollen geködert! 
Von Frankreich und England M Zugeständnissen w Aftika / 
Desinteressement an der Unabhängigkeit Abeffiniens / Italien 

erhält vier Milliarden Francs Anleihe? 

B u d a P e st, 24. Juli. 
Der römische «orrespoadent des „V < st i 

« aPlo" berichtet über die Verstiindigung 
z»is  ̂ S«gl«md, Frankreich und Italien, 
die nach la«ß»ierigen Verhandlungen zu­
stande Wommen ist. Das griitzte Hindernis 
bildeten die kckoniale» Forderungen «oms. 
Barthou strebte eine AuSsichnung mit Rom 
durch koloniale Au^ändniffe a« uud er­
wirkt auch englische ZugestSndaisse an Ita­
lien, und zwar in den <Z^bieten zwischen 
dem Sudan und der Eyrenaika, wodurch sich 
für Italien zahlreiche produktive Anlagen 
und Wasserwege ergeben. Krankreich »achte 
Italien «onzesiionen in der tunefisl̂ n Vp-
tionSsrage und außerdem werden in Tunis 
auch GrenLkarrekturen vorgenommen. Fra«k 

reich überlSßt ferner eine« Teil des Rord-
sudanS, das Gebiet v«« Dibefti, an Ita­
lien. Das eigentliche hochwichtige Ereignis 
der DreimSchtevereiubarung ist, daß sich 
Frankreich und England an der UnadhLn-
gigkeit «befiiniens deSinterefiiert erNLren. 
Frankreich und England werden sich also 
nieht widersetzen, daß ganz «beffinien in 
die italienische Jnnensphäre gerät. Auf die­
se Weise erM Italien auch eine direkte 
verdindung zwischen Abessinien und dem 
Gamali-Land. Außerdem kitnne Italien 
«ach der Information des VlatteS in 
Frankreich eine Anleihe von 4 Milliarden 
Francs sür «olonialinvestitionen erhalten. 
Au welchen Gegenleistungen Italien sür 
diese ZugestSndnifle bereit ist, wird die Zu­
kunft zeigen. 

Finnland nimmt am 
Nordostpakt nicht teil 

Diinische Bedenken über das «ifikomoment 
im Ernstfälle. 

R e v a l, S4. Juli. 
Die finnische Regierung hat aus Grund 

eines Meinungsaustausches mit Moskau er­
klärt, daß eine Teilnahme Finnlands am 
Ostlpakt nicht aktuell sei, da das Friedens-
Verhältnis zwischen Ru^nd und Finnland 
durch eine Reihe internationaler Bertrage 
gesic^rt sei. 

K o P e n h a g e n, 24. Juli. 
W i e  „ B e r l i n g s k e  T  i  d  e  n  d  e "  

aus Moskau berichtet, soll Litvilwv eine 
Unterredung mit dem franzWchen Gesand­
ten in Moskau über die Aussichten der 
Verwirklichung des vorgeschlagenen Ostpak­
tes gehabt haben. Da^bei soll er die Frage 
des Anschlusses der skandinavischen Länder 
angeschnitten haben, wobei er von der Hofi-
nung ausging, daß ganz Skandinavien sich 

Aus einer Rede Lebwns 
Dementi der Hegemonie- und Einlreisungspolitik / Sicherheit, 

Sicherheit... 
P a r i s, 24. Juli. 

Der Präsident der Republik Lebrun hieli 
?n Clermont-Ferrand bei einem vom Ge­
meinderat gegebenen Efsen eine Rode. Er 
wies unter anderm auf die außenpolitischen 
Ersolge hin, die Barthou bei seinen Rund­
reisen davongetragen habe, sowie auf die in 
den Bereinigten Staaten abgehaltenen Ge­
denkfeiern sür Lafayette. All das müsse als 
ein Zeick)en dafür angesehen werden, daß 
man Frankreich die Gere<^gkeit Viederfah-
ren, lasse, auf die es wegen seiner Loyalität, 
seiner Selbstverleugnung, seines Friedens­
wunsches uck> seiner harmonischen Beziehun­
gen zu aller Welt A^pruch habe. 

Es ist an der Zeit, suhr er fort, der krank-
f)aften Unsicherheit und dem Meifel, unter 
denen die Welt leidet, ein Ende zu bereiten. 
Sie sind eine der wesentlichen Ursachen des 
Mrts<!^ftSwirrwars und des materiellen 
Unbei^genS. Es ist keine Zeit mchr für 

Spitzsindigkoiten und Ausflüchte. Eine un­
umwundene Sprache ist vonnöten. Frank­
reich hat niemals in seinen Ansichten oder 
Absichten geschwankt. Es hat niemals einen 
der Hegemonie- oder Einkreisungsträume 
gehegt, wie man sie ihm bisweilen vorwirft. 

Es gedenkt niemanden von der europäi­
schen Gemeinschaft auszuschließen. Es will 
den Frieden durch die Solidarität aller und 
in der Würde eines jeden. Aber Frankreich 
hat das Gefühl, das; in dem Fieberzustand, 
in dem sich noch viele Teile der Welt befin­
den, dieser Friede nur fruchtbringend und 
dauerhaft sein kann, ivenn er auf der Si­
cherheit beruht. Deshalb bemüht es sich mit 
einer Beharrlichkeit, die alle Nationen be­
greifen und schien, die der Achtung vor 
den internationalen Abkommen treu sind, 
dieser Sicherheit eine feste Grundlage zu ge­
ben, an der Frankreichs Wunsch gemäß alle 
Völker mitar^iten sollen. 

diesem regionalen Pakt anschließen würde. 
In einem kurzen Kommentar erklärt ein 
Mitarbei^r des Blattes nach einem Hin­
weis damuf, daß die Ausfichten deS Ostpak­
tes sehr zweifelhaft seien, u. a. sei es schwie­
rig, zu übersehen, wekch^ Interesse Länder 
wie Norwegen und Sc^veden an einzni 
Ostpakt haben sollten. Bon dänischer Seite 
würde man selbstverständlich die Garantie, 
die ein solcher Bertrag sür die Mdgrenze 
Dänemarks bieten würde, gegen das Risiko­
moment genau erwägen, das er nnleugbir 
mit sich Bingen wur^, falls die ?^rage im 
Ernst auf die Tagesordnung käme. 

Moskau und Bukarest 
Die Ernennung der diplooiatischen Ver 

treter. 

M o s k a u, S4. Juli. 
Die Sonietregierung hat um das Agree 

ment der rumänischen Regierung für den 
bisherigen russischen Gesandten in Ankara, 
K a r a ch a n, angesucht. Der bisherige ru 
mänische Gesandte in Ankara, Ciuntu, wird 
als (^sandtet Rumäniens nach Moskau ge 
hen. Zu seinem Nachfolger in Ankara ist der 
^sherige Pressechef im rumänischen Außen 
Ministerium, Minister Filotti, ausersehen. 

sammeuhang damit wurden mehrere 
hastungen vorgenommen. 

Ber-

Flug w die Arktis. 

L o nd on, 24. Juli. 
Der bekannte britische Flieger John 

G r t e r s o n ist von Londonderry zur er­
sten Etappe seweS TranSozeanslug^ nach 
Rejkjavik gestartet. Der Start erfolgte bei 
trübem Wetter. Grierson will über JSland-
Vrönland und die Revolutionsinseln in die 
Arktis fliegen, um dort Beobachtungen über 
die magnetischen Felder des Norpol-Gebie' 
tes anzustellen. 

USA bauen 1000 neue Kampfflugzeuge. 

W a s h i n g t o n, S4. Juli. 
Der Luftifaihrt-Ausschuß sokdert in einein 

heute veröffentlichten einen Gesamt-
l^tand von 2320 Flugzeugen für Heer und 
Marine. Es sollen noch den Bünden deS 
Ausschusses sofort 1000 weitere KÄMPffln-i-
zeuge angesc^fft werden. 

Die Auslandsreise des rumänischen SitnigS. 

B u k a r e st, 24. Juli. 
Wie die Blätter berichten, wurde anläß 

lich des Empfanges des Ministerpräsidenten 
Tatarescu durch den König, der Zeitpunkt 
der Auslandsreise des König Carol festge­
setzt. Demnach wird sich der König im Okto­
ber nach Paris und möglicherweise auch nach 
London begeben. Er wird auf seiner Aus­
landsreise vom Außenminister Ditulescu be­
gleite! werden. 

Gowjetruflische Spionage. 

B  u  k a r  e  s t ,  2 4 .  J u l i .  
Die beßarabischen Behörden sind einer 

soiwjetrussischen Spionageorganisation auf 
die Spur gekommen. Es wurde ein Mann 
namens Alexev festgenommen, der gestand, 
in russischen Diensten zu stehen. Er habe 
von zwei rumänischen Staatsbürgern, den 
Brüdern Granbabura, Mitteilungen über 
die rumänische Armee erhalten, die er den 
Sowietbehörden zukommen ließ. Im Zu-

Stadium Suche tn der Arktis 
P a r  >  » ,  2 4 .  J u U .  

Eine Polarexpedition zum Zwecke der Su­
che nach dem kostbaren Radium beabsichtigt 
der gegenwävtig in Paris weilende junge 
kanadische Forscher Mtchell Pierce auS 
Winnipeg. Mr. Pierce hat bereits in Lon­
don Rücksprache über die Einzelheiten der 
Expedition mit Sir Hubert Bilkins, dem 
berühmten Arktisforsc^r, genommen und 
hat weiterS auch Commander F. A. WorS-
lky, Kapitän der „Endurance" auf einer der 
vielen Südpolarfahrten von Sir Schackle-
ton, für seine Expedition interessiert. WorS-
ley will im nächsten Jahre mit einer Grup­
pe von Wissensli^ftlern im Polargebiet die 
Pierce-Expedition aussuchen und gemein­
schaftlich mit ihr arbeiten. Pierce schwebt die 
Ausbeutung von Radio-Borkommen vor, 
die man bei genügender Etappensicherung 
durch Flugzeuge betreiben will. Daneben will 
er versuchen, einen Flugweg von Nordame­
rika i^ber die Arktis nach dem Orient festzu­
legen. Bei seiner letzten Expedition fand 
Pierce bei langwierigen Forschungen un­
trügliche Anzeichen von großen Radiunivor-
kommen zwischen Bafsin-Land und Beau-
sort-Sea. Pierce glaubt, den Lustweg nach 
dem Orient um 4000 Meilen durch Errich­
tung von provisorischen Flug- und Bor­
ratsstationen abkürzen zu können. Die Ex­
peditton nimmt ihren Ausgangspunkt von 
Montreal. Ueber ^ie Hudson-Bai wird man 
mit dem Dampfer biS Bassin-Land vor­
dringen. Bon dort wird die Reise im Ka­
jak fortgesetzt bis an die Eisgrenze. Die 
Dauer der Expedition ist auf drei Jahre 
festges^t. 

Tragischer Sluchtverftich von 
der Teufevinftl 

P a r i S, 24. Juli. 

Bon einem verzweifelten Fluchtversuch 
zweier Schwerverbrecher von der berüchtig­
ten „Teufels-Jnsel" der Cayenne-Gruppe 
im SÄdatlantik berichtet ein auf Urlaub 
weilender GefangenenwSrter. Die beiden 
Schwerverbrecher mußten den Fluchtver­
such mit dem Leben büßen. Einer starb 
durch die Kugeln der Wachmannschaften, der 
zweite wurde von einem Hai in die Tiefe 
gerissen und fand einen gräßlichen Tod. 
Georges Lanio, einer der größten Messer­
helden der Pariser Unterwelt aus alter 
Zeit, tat fich mit einem Doppelmörder na­
mens tzouttin zusammen. Nach wiederhol­
ten Fluchtversuchen vom Festland der Straf 
kolonie wurden beide aus die berüchtigte Jl« 
be Re gebracht, die kleinste und gefürchtetste 
Insel der gesamten Straskolonie. Jeder Btt-
such, durch Schwimmen das Festland zu er­
reichen, wird von den zahlreichen Haifischen, 
die diese Gewässer bewohnen, mit tödlicher 
Sicherheit zunichte gemacht. Die einzige Ber 
bindung ni^t dem Festland besteht in einem 
Boot, das jede Woche LebenSmittelvorräte 
nach der Insel bringt. Lanio und Houttin 
grisfen in einem günstigen Augenblick einen 
Wärter an, der als Wache bei dem LebenS-
mittelboot zurückgelasien worden war und 
töteten ihn mit einer Schaufel. Dann stürin-
ten sie die Gefangenenwache, um sich in den 
Besitz von Feuerwaffen zu setzen, was ihnen 
jedoch mißlang. Nun flohen beide zu dem 
verlassenen Boot hin, das sich aber unglück­
licherweise losgerissen hatte und von der 
Strömung nur etwa 10 Meter von der In­
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sel fortgetrieben worden war. Lanio wurde 
von mehreren Sugeln der Wärter auf dem 
Wege zum Strand getroffen. Houttin warf 
sich ins Wasser, um in das Boot zu gelan-
gen, wurde aber gerade in dem Augenblick» 
als er den Bootsrand erklimmen wollte, 
von einem Hai erfaßt und in die Tiefe ge­
rissen, wo er ein gräbliches Ende fand. 

Aga Khan oründet etnm 
Staats 

P a r! Si. T. Juli. 
Der in Paris lebende indische Multimillio-

. är Aga Khan, Bestder eines führenden 
Rennstalles, der sich gegenwärtig in Simla 
befindet und der geistige Mhrer der musel­
manischen Jslamiten ist, hat an di^ englische 
Regierung ein Gesuch gerichtet, ihm in In­
dien ein Territorium zur Verfügung zu stel­
len, wo er ein Reich der Ulamiten begrün­
den könnte. Die Zahl der Ulamiiten, die in 
Indien, Persien u,id Aegypten leben, be­
trägt einige Millionen. Da Aga Khan Eng­
land und Indien v^ele Dienste erwiesen hat, 
hofft er, daß die englische Regierung sein 
l^uch im günstigen Sinne erledigen wird. 
In diesem Falle wirb «r als regierender 
Fürst die Verwaltung des neuen Staates 
sibernehmen. 

Nohftoffknappheit w Deuischla«». 

B e r l i n . « .  J u l i .  
Wie bedenklich die Lage der deutschen Roh 

stoffindustrie ist, geht vor allem auS den ver» 
schiedenen Marktberichten hervor. Tymto-
matisch ist die gestern vom fachmännischen 
Mitarbeiter der „B-rlinor Börsenzeituna" 
gegebene Schilderung der Lage auf dem Alt­
metallmarkt. In der abgelaufenen Woche, 
heißt es, hielt die Knappheit an Material 
an. Die Geschäftstätigkeit ist durch den Man» 
gel an Material gewemmt. Die Möglichket-
ten im Auslandgeschäft waren durch die 
scharfen Devisenbeschränkungen sehr beein­
trächtigt. 

Tragische A»lßOn einer A»«a>er»ni»k>r. 

B u d a p e s t ,  » 4 .  g u t t .  
Die bekannte ungarische Operettenschau« 

jchauspielerin Martha Berezelly liegt in et-
nem Budapester Sanatorium schwer krank 
darnieder. Sie mußte sich infolge einer ge­
waltsamen Abmagerungskur einer schweren 
Operation unterziehen. Ein Aerztekonsorti-
um stellte fest, daß infolge der AbmagerungS 
kur die Eingeweide der Schauspieletin 10 
stark zusammengeschrumpft waren, daß ein 
operativer Eingriff unvermeidlich geworden 
ist. Die Schauspielerin schwebt in Lebensge­
fahr. 

Die Toudeadtfreiuno von 
Änn<bn>ck 

I n n s b r u c k »  i m  J u l i .  
Es gibt schrecklichere Plagen atS Tauben, 

gibt sogar Städte, die ohne Tauben gar 
nicht zu denken sind, Venedig zum Beispiel. 
Der Markusplatz ohne die traditionellen 
Tauben wäre geradezu eine Unmöglichkeit. 
Die JnnSbrucker aber sind, waS ihre Stadt 
betrifft, anderer Meinung. Sie erwiesen stch 
als „Tallbenfeinde" größten AuSmasseS, u. 
das, wenn man ihre Gründe hört, eigentlich 
mit Recht. Die Tauben von Innsbruck näm­
lich, legen ein sehr rügenSwertes Benehmen 
an den Tag. glauben wir, gewöhnlichen 
Sterblichen in taubenraren Städten in der 
Taube das Symbol der Reinheit, der Un­
schuld sehen zu dürfen. Die Tauben von 
Innsbruck belehren uns eines Schlimmeren. 
Ganz Innsbruck hat sich gegen sie verschwo­
ren. Erst versuchte man, sich mit HauSver. 
gitterungen vor ihrer Invasion zu schützen. 
Erstens aber war das zu kostspielig, und 
zweitens schlüpften die dreisten Geschöpfe 
durch daS kleinste offene Loch und nisteten 
und brüteten in den Hausmauern, wo auch 
nur ein Plätzchen zu finden war. 
Nicht genug damit aber. Wenn sie sich auch 
nur einigermassen ruhig Virhalten hätten, 
würde man den Tauben nichts getan haben, 
— schließlich sind die Jnnsbrucker aber auch 
nur Menschen, und zum großen Teile noch 
Menschen, die berufstätig sind. Venn »sö 
nun morgens im scl^nsten Schlummer la­
gen, ging der Lärm loS. Die Tauben erwach 
ten mit dem Morgengrauen und der 
Morgen graltt bekanntlich sehr srüh und 
legten nun los. Ein Gelärme, Gekreische, 
Geschimpfe erfüllte die Luft, das auch den 
letzten Innsbruckor att§ dem wohllierdienten 
lZ^lafe riß. Steckte er dann den Kopf zum 

Fenster hinaus, um dle ungeWrllHeis M?.' 
mer zur Ordnung zu rufen, so mußte er es 
als Seltenheit betrachten, wenn ihn nicht 
«in großer Klatsch jener Abfälle auf den 
Kopf flog, die auch die Stadt zum Teil in 
wahre Guanooasen verwandelten. 

Die JnnSbrucker, «s ist ihnen nicht zu ver 
denken, wurden rabiat. Sie fingen sämtli­
che Tauben, die sich in ihrer Stadt eingeni­
stet und sich kamickelartig vermehrt hatten, 
ab und brachten sie dem Schönbrunner Tier 
garten. Am liebsten hätten sie die Tauben-
befreiung natürlich dergestalt ins Werk ge-
setzt, daß sie die Zudringli6)en einfach schlach 
teten. Da davor aber vom Gesundheitsamt 
aus gewarnt worden war — die Tiere ber-
gen in den meisten Fällen gefährlich Krank 
heitSkeime in sich — wurde den taubenge­
plagten JnnSbruckern nicht einmal der Tri-

polmii'ci 
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umph zuteil, ihre Peiniger in gebratenem 
Zustande zu verzchren. 

IuWzlewng in Wien 
Ein ehemaliger sozialvemotrattscher Schutzbündler zum Tode 
verurteilt und bereits hingerichtet / Das erste Todesurteil 

nach der Verkündigung des Sprengstoffgesetzes 
W i e n ,  L 4 .  J u l i .  

In de« tzeniigen Stan»gerichtsprot«ß 
«»rben die «ngetlagten Jssef « erl und 
Nnbolf A n t t G ck, »eitze gemäß der An-
«Oge »egen Vertrechens nach Paragraph 4 
des «ffrengftofsgesetzes, Verl a^ch wegen 
«ersuchte« Menchelmsrtzes, schultziq erkannt 
nnö teitze z»m Tode durch den Sträng ver­
urteilt. Die UrteilsverAnbigung erfolgte 
kurz nach l7 Uhr. 

W i e n, Juli. 
Das Gnadengesuch des zum Tode verur« 

teilten Josef Gerl, der bei einer nächtlichen 
Schießerei auf dem Kepler-Platz innen Li-
cherhe'.tswachmann durch einen Bauchschusj 
schwer verletzt hatte, ist abgewiesen worden 
Gerl wurde um .S0.Lv Uhr h i n j, e r i ch-
t e t. Die Todesstrafe des zweiten Todes-

tandtdaten lvurde im Gnademl>eqe auf le-
l>enSlänglich<!n Kerker abgeändert. 

Biel kommentiert wird die Tatsache, daß 
das erste Todesurteil ausgerechnet über ei­
nem Schuhbündler gefällt wurde, obwohl 
es an noch viel schwereren Ztandgerichiö-
fällen gegen Nationalsozialisten nicht gefehlt 
Hai. So wurde nun das E^empel aus tat­
tischen Gründen an einem SchMbündler 
statuiert. Denn gleichzeitig fand vor dem 
reformierten Schöffengericht in Salzburg 
ein Prozes; auf Grund des Tprengstoffgesct-
zesses gegen 2 Nationalsozialisten statt, die 
am Pfingstsonntag im Missionskloster Lie­
fering eine ^omve gelegt litten, durch de­
ren Explosion AD Fensterscheiben, darunter 
drei wertvolle Kirchi'nfsnster, vernichtet 
wurden Der er^te Täter erhielt 12, der zwei­
te 8 Jahre schweren lkerker. 

Lust sichtig, so daß wir den Marschrichtung.; 
Punkt beibehalten können, sonst lvürden wir 
bestimmt unser Ziel nicht erreichen. Tie vie­
le Kilometer breite Talebene weitet sich um 
das Mehrfache, und in der Mitte ragt 
Hügelmassiv liuf. Wir lassen dieses rrchl^» 
li'Sgen und beenden den schiveren Marsrs? 
kurz vor Sonnenuntergang am Fliß eines 
vereisten Felsmassivs, d<'m Eckpfeiler unserer 
bisherigen linken TalbegrenzungSkette. 

k. Fever. Ein lachender Morgcu mit lal-
tem Südwinds bald setzt Schneetreiben eiii. 
Heute heißt es, deil Paß erklimmen, der da^^ 
gewaltige Felsinassiv zur Linken nlit dein 
Talbegrenzu,7?gSrlicken zur Rechten verbin­
det. Der Anstieg ist nicht ohne (»osahr. Dei' 
muldenreiche, vereiste Hang bringt die Tierc 
zum AuSgleitSti. Weiter auswärts zwischen 
Rissen, tiefen Cchneesagen, steiteu Tchutt 
Halden mit kantigen GesteinStrlimnlcrn, al­
les im Schtiee begraben. 

Det Di«!ilbl«teit regt der kurqemäste «ebr^uclj 
de« natürlichen ^i^ra»z.^oses".'^itterwa!sers den 
Körper schlank. Viele Professoren lassen da? 
Kranz.Ioses.Wasser auch bei Blutkreislausstöruii-
oe» als ein höchst wertvoüi'» Mittel nahmen, und 
Zwar mötstenS» mittnys und abends s ein 
drittel Glas. 

Das „Kranz-Joses" . Bitterwasser ist in 
Apotheken, Drogerien und Spezereihandlun-
gen erhältlich. 

50.000 franzvflfche Arbeiter 
brotlos 

Weil Deutschland wegen Devisenmangel als Käufer für Wolle 
fehlt 

z  i l l  z « .  , ' ^ u l i .  
Die Wollindustrie in Nordfrankreich be­

findet sich in einer katastrophalen Lage. Der 
Bürgermeister von Tourcoing richtete all 
^en französischen Handelsminister ein Tele-
gramln, in dem er dringend ersucht, daß zur 
Rettung der Wollindustrie Schritte unter-
nommen werden, da diese sonst dein Unter-
gange geweiht wäre. Infolge der Schwierig­
keiten der Ausfuhr nach dem Auslände musz 
ten sämtliche Wollkämmereien und ungo-
fähr die Hälfte aller Spinnereien gesperrt 
werden, wodurch annähernd lX).V00 Arbei­

ter ihre Arbeit verloren. 
Die Wollvorräte steigen läglich an und er­

reichten bereits die Menge von 44 Millionen 
Pfund. In normalen Zeiten beliefen sick) 
diese Borräte bloß auf 20.000 Psund. 
In dem Telegramm wird darauf hinge-

ivief^n, daß die schwere Lage der franM-
schen Wollindustrie vor allem darauf zurtirk-
zusnhren ist. daß Deutschland, daS der größte 
Äbnekjmer französischer Halbfabrikate ist, in« 
folge seiner Devisenlage nicht imstande ist. 
aus dem Austande für seine Stoffindustrie 
Rohmaterialien einzuführen. 

Die Tibeter flllchtm vor uns 
Durch Schnee und Eis / Die Fabel vom Wulabrief 

Bor wenigen Tagen hat der deut­
sche Asienforscher Dr. Wilhelm 
Filchnir Europa verlassen, um ei­
ne neue Forschungsreise in Zen­
tralasien anzutreten. Die neue Ex­
pedition FilchnerS bezweckt seine 

bisherigen erdmagnetischen und 
geophtisikalischen Messungen Ti­
bets zu erweitern. Dr. Wilhelm 
Filchner hat sein« letzte große Reise 
in seinem berühmt gewordenen 
Buch „Om mani padine hum" be­
schrieben, dem wir eine fesselnde 
Textprobe entnehmen. fBerlag 
BrockhauS, Leipzig.) Auch alt die­
sem Buch ist festzustellen, daß die 
Begeisterung bei der Rückkehr des 
Forschers von seiner letzten Fahrt 
wirklich einem großen und bewun­
derungswürdigen Menschen galt. 

4. Feber. ES sieht trostlos aus; nichts als 
Schneewolken. Wir treten gleichwohl über 
mächtige Schutthalden den Marsch vorwärts 
an, am Fuße eines steilett Felsriickens, ver­
lassen über einen flachen Sattel die Lager­
ebene und betreten jenseits eine breite, nach 
Westnordwest streichende Talfurche. Im hef­

tigen Schlteetreiben stoßen wir zufällig am 
Fuß etner FelSnase und einer von Siiden vor 
spritlgenden bteiten.Höhenzunge auf die für 
uns dort vorbereitenden zwei Zelte, die 
schnell eingeschneit sind. Ein ungemütlick)er 
Nachmittag. Ununterbrochener Scknieefall. 

Feber. Herrlicher Morgen. Da die Tie­
re gestern kein Futter erhielten, tnus; helttc 
das Versäumte unbedingt nÄchgel)olt wer­
den. Wir können daher erst später abmar^ 
schiereit. Das koinmt niir nicht gelegen, weil 
am Nachmittag programmäßig lnagnstische 
Messungen fällig sind und ich möglichst srüh^ 
zeitig am nelien Lagerplatz eintreffen will. 
Endlich können wir in tiefem Schnee wei-
lerzielicn. Die Sonne brennt, und es ist 
ganz unmöglich, ohne Gletscherbrille auch 
nur einige Minuten den Blirk auf die glit-
zeritden Eisflächen zu richten. Auch alle Ein! 
geboretten bedieiten sich solcher Augenschüt-^ 
zer. ^ 

Unsere Führer meinten, daß der heutige! 
Marsch nur ganz kurz sein werde. In Wirk- ^ 
lichkeit war er einer der größten, die wir 
tiberhaupt zurückgelegt haben. Schier endlos 
sind die tiefverschneiten Ebenen, die heute 
durchmessen werden. Glücklicherweise ist die 

Wir steigen bei Schneetreiben und eisi­
ger Kälte höher und höher, bis wir am 
Mstabfall dieses riesigen Felsplateaus sleh-
eil.' Etwas Unterhalb des felsigen ?!)berti'ile'?, 
an dein muldenreichen Hang, der nach We­
sten abfällt, wollen ivir die Nacht vcrlnin' 
!gen. Die Führer hatten im Schiieesiurm 
zwischen den Felstriunmern eine Stelle i^e-
funden, in der unter denr Schnee eine Men­
ge Schafmist aufgeschichtet lag. Auf diesev 
Stelle schlugen wir linser Zelt auf, ivähr.'nd 
der Sturm heulte und utls die Zähiii? voi-
Frost klapperten. 

Die Nacht bringt einen Znieikauwf 
schen Bollmond tlnd Schneewolken, ein N!n' 
gen zwischen gutem und schlechtcln Vett.'r. 
SÄitießlich gewinnt der Schilee den Zieii. 
und um Mitternacht behauptet er das 7veld. 
Das ganze Gelände ist am Morgen deö ?. 
Februar ivie mit einem gvos^cit Leichenluch 
überdeckt. Wiitdstille.' Auch das ,^-.'ltinncr-
ist init einer handbreit hohen ?chneel>iiie 
versehett. Wir machten uns schnell in>irsch-
fertig, um hier nicht cinznschitcien. 
hinunter nach Siiden in ein Talberkeii jikier 
den inuldenreichen .Hang hinweg. ?ie miiden, 
bepackten Jacks sinken dort ln.5 über den 
Bauch in den Schnee; ste schnanl'en 11. Pru­
sten, und nur der Eingeborene i^l fäbig, 
unter so schttiierigen Uinständen eic^enivilli-
ge, grnnzende Jaks zusamnieilzuhalten und 
vorwärts zn bringen. 
In der breiten Ebene, die sich nach Zü-

den fortsetzt, ist die Wegsaink '̂it etivas bes­
ser, trotz der vereisten Flächen nnd tiefen 
Löcher. Ringsum felsige .'̂ ^ölien nnd tiefe 
Buchten mit einigelt Zelten. Tort treffeit 
wir einen der Häilptliitge dieses Distrikts, 
eilten alten MailN. Er erbietet sich, uns itach 
dem Lagerplatz zn begleiten. Auch entschul­
digt er sich, daß noch nichts für uns vorbe­
reitet sei, aber der Wulabrief sei ihin erst 
gestern zugekotnnien. 

Unweit von hier sollen wir wenigstens 
doch noch eine Genngtultng haben. Wir steh­
en an der !^ntlle des San-dschn-tsang-po. 
der zum Indus hinunterfließt, (^ott sei 
Dank, das schwerste Stück liegt hieter nnö.-
die Wasserscheide zwiscl>en dem abfluftloseii 
Hochtibet und Indien. Wir befiitden uns jetzt 
nach lvenigen Schritten im indischen Strom­
gebiet. Bon nun an geht es also hiuab nach 
der Ebene, die vor Jahrhunderten und 
tauscndcn ganzen Völkern ein sehnsüchtig 
erstrebtes Endziel gewesen ist. 

Doch so mühelos sollte sich unsere Freude 
nicht verwirklichen. Der Talboden, auf dem 
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wir uns abwärts bewegten, wär derartig 
vereist, und mit so tie^ Schnee bedeckt, 
datz wir teilweise noch langsamer voranka­
men als auf den steilen Pässen bergauf. 

Die Tiere brachen ständig ein. Der Häupt­
ling führte uns nach dem Wulaplatz, wo er 
uns in dem geräumigen ZÄt seines ihm 
vorgesetzten Kollegen bei zwei ^men ein­
quartierte. Hier war eS ungemütlich; denn 
am Abend bmnnte kein Feuer, und der unS 
gerichtete Tsamba war recht dürstig. Die 
Jaks trafen erst spät in der Nacht ein. 

Auch heute keine WaMung. Die Wula-
geschäfte werden hier von drei Häuptlwgen. 
entschieden. Aber nur einer ist anwesend, u. 
dieser sagt, daß wir erst in vier Tagen wei­
termarschieren könnten. Der Wulabrief sei 
bereits vorausgegangen. 

Ich arbeite den ganzen Tag an meinen 
Messungen. 

Indische Schmuckschalen, die wir bei den 
Frauen sehen, deuten darauf, daß das „ge­
lobte Land" nicht mehr allzu fern ist. Die 
Frauen hier haben interessante Gesichter, 
dem Jndianertypus ähnlich. 

9. Feber. Auch heute ein neuer, unfrei­
williger Rasttag. Die Dinge um uns her 
gestalten sich immer mysteriöser. Wie man 
munkelt, ist der erste Häuptling, dessen Zelt 
wir bewohnen, heimlich abgerückt, und hat 
sein talwÄTts gelegenes Zelt bezogen, woselbst 
seine Jak- und Schafherden untergebracht 
sind. Ihm soll auch der zweite Häuptling 
gefolgt sein und ein Diener, der am gestri­
gen Tage für uns Brennholz gesammelt hat. 
^r Grund der Flucht war mir klar: man 
hatte gemeine Angst vor uns. Deshalb rück­
ten die tapferen Männer aus. Die Frau des 
ersten Häuptlings, der ich inzwischen eine 
„Beruhigungspille" verabfolgt hatte, ließ 
den Helden sagen, sie möchten zurückkehren, 
die Fremden seien ganz harmlose Leute. DaS 
wirkte. Bald trafen die beiden Häuptlinge, 
unter Führung des weißhaarigen dritten 
Häuptlings ein, der unS gestern nach dem 
Zelt gebracht l)attc. Die Häuptlinge suchten 
nach allerhand Ausreden. Sie wollten unS 
den Bären aufbinden, sie hätten Befehl er­
halten, uns keinerlei Unterstützung zuteil 

werden lassen; der Wulabrief sei nicht echt! 
Jetzt faßten wir sie schärfer an, und sagten 
ihnen auf den Kopf zu, daß sie die Folgen 
ihrer Widersetzlichkeit zu tragen hätten. — 
Plötzlich waren sie wie umgewandelt und 
wollten für uns Himmel und Hölle in Be­
wegung setzen. Sie boten zwei Schafe als 
Busse und versprachen, daß bis zum Mittag 
des nächsten Tages alles bereit sei. Während 
der ganzen Nacht wurde im Zelt disputiert, 
und alle Leute bemühten sich Plötzlich, einen 
guten Eindruck bei uns hervorzurufen. 

Nachrichten au» Telje 
Au« der Semelnöestube 

Z»r GttziWD am Aeeitag. 

Der Gemeindevat von Celje hielt am ver-
gangenen Freitag sewe letzte Sitzung vor 
den Eommerferien ab. BürgermÄster Dr. 
Goriöan berichtete, eS sei zu erwarten, 
daß die endgültige Entscheidung im wasser­
rechtlichen Berscchren für die Sannvegulie^ 
Mng bei Ceilje !tts Ende Juli getroffen 
wird. Die Stadtgemeinde Celise hat im ver­
gangenen Jahr aus dem Notstandsfond der 
Svanalvevwaltung einen Betrag von 79.000 
Dinar für öffentliche Arbeiten erhÄten; für 
Heuer wurde vorlag ein Betvag von 
29.500 Dinar festgese^. Die Stadtgemein-
de wird in den Gebäuden an der Maribor-
ska cesta, die sie von der Banalvenvaltung 
zu kaufen gedenkt, den Metzins erhöhen 
Auf Grund des vom Finanzmimsteriunl be» 
stütigtm Gomeindevvranschlages für das 
Jahr 1934 werden Heuer eine 5 pvozentige 
Gemewdeumlage aus sämtliche direkten 
Steuern sowie eine A) prozentige Sannre-
gulierungs- und eine 3 prozentige Aeuer-
wehrumlage eingehoben ^ver^n. Die Ge­
meinde gedenkt, in SP. Lanovt ein zwei­
stöckiges Gebäude für ein neues städtisches 
Armenhaus zu bauen. Die Kosten würden 
rund einundeinhalb Mllionen Mnar betra­
gen. Um die Mosten zum Teil zu decken, 
wird die Gemeinde das Wohngebäude und 
der Neubau an der Ecke der Razlagova und 
Brvarska ulica verkaufen. Die Lösung der 
Frage eines Avbeiterasyls wurde auf das 
nächste Jahr verschoben. Wie schon einmil 
erlv^nt, soll das fetzige Armenhaus für die­
se Zwecke umgebaut werden. Die Kosten 
würden 416.000 Dinar betragen. Es mußt: 
nämlich hoffeits ein neuer Zubau errichtet 
werden, der allein auf ?0l7.0V0 Dinar zu 
stehen käme. Der Rechnungsabschluß ^eZ 
städtischen Haushaltes für das ^hr 19:?.^ 
ist sehr günstig und weist einen Neberschuß 
von 44.000 Änar auf, Mvohl init einem 
Abgang von ungefähr 250.000 Dinar ge­
rechnet wurde. Bon ^n Beträgen des Not­
standsfonds der AanaDverwaltung werden 
12.500 Dinar bei der Regulierung der Su^-
nic verwendet werden. Die neue Platz bei 
den: ehemaligen Diehl-Besitz wurde TyrSev 
trg benannt. Die Stadtgemeinde wird die 
allzu hohen Obstpreise in Celje (rund 75 
Prozent höher als in allen übrigen Städten 
Slv'weniens) wirkungsvoll zu regeln trach­
ten. Die Bitte des Kinot^aters "Union" 
um eine neuerliche Ermäßigung des Strom« 
Preises wurde abgelehnt. Das Ansuchen Ba-

Radfahrer am Start 
Sonntag Radrennen um die Meisterschaft des Draubanats 
Wie bereits verlautbart, bringen Sonn­

lag, den 29. d. die Radfahrer-Unterverbände 
Maribor und Ljubljana gemeinsam die Mei-
sterschast des Draubanats zuin Austrag. 
Als Rennstrecke wurde die klassische Route 
M a r ib o r—L jnbljana gewählt, 
d. i. jene Strecke, die schon wiederholt im 
Zeichen wichtiger Meisterschaftskämpfe stand. 
Es wäre nur zu begrüßen, daß auch in Hin­
kunft diese Strecke für die Misterschzsts-
kämpfe gewählt wird. Als Rennstrecke der 
Junioren wurde die Route Cc l j e— 
Lzu blj ana angewiesen. Die Haupt­
gruppe startet Sonntag früh um 7 Uhr beim 

Kilometerstein 134.095, während der Start 
der Junioren für 9.15 Uhr beim Kilometer­
stein 70.095 festgesetzt ist. Die Rennstrecke 
der Senioren beträgt 133, jene der Junio­
ren 70 Kilometer. Die Organisation des 
Starts in Celje besorgt der Klub der slo­
wenischen Radfahrer in Celje unter Anlei­
tung der Funktionäre des Mariborer Unter­
verbandes. Das Ziel wurde für beide Kon­
kurrenzen in Ljubljana bei Gasthof Kaöiö 
in der Tyröeva cesta sestgesetzt. Es liegen be­
reits zahlreiche Nennungen auf, so daß man 
mit Recht einen spannenden Verlauf des 
Rennens erwarten kann. 

: Die Gevio« Tezno de< «adfahrerklubS 
„Perm»" hielt mirgangenen Sonntag ihre 
>>ihreshauMersammlung ab. In die Lo­
tung wurde der bisherige überaus agile 
Ausschuß nrit Obnrann Kumerc an der Spit­
ze zur Gänze wiedergewählt. 

l: Radfahrer Schiedsrichter. Der Jugo-
jlavische Radsahrer-Berband hat ^e Ernen. 
Mlng des Obmannes des Radfahrerklubs 
„PvKtela" Andreas RutiL und des tech«li-
fchen Referenten des Mariborer Unterver-
ba?rdes zu Schiedsrichtern s>ür Radrennen 

: Jugoslawe bei de» «vropamelster. 
schaste« i« N^r». Der Jugoslawische Ru-
derer^erband ersuchte den Minister für kör 
yerliche Erziehung des Volkes Dr. Angjeli-

nolvi6 um eine Verfügung über die Aus­
wahlmannschaft der Jugoslawischen Rude­
rer für die ^ropameisterschasten, die vom 
10. bis 12. August in Luzern stattfinden. 
Minister Dr. Angjelinoviö hat bereits die 
Mannschaft aufgeterll. 

: Tour de France. Nach der letzten Pyre-
naen-Etappe wurde die 18. l!^appe der 
Strecke von Tarbes nach Pau t172 Mome-
ter) absolviert. Den Etappensieg errang 
Bietto vor Lapebic. 

: USA gewinnt daS Doppel. Amerika 
holte im DaviS-Cup'KamPf gegen Australien 
einen Pun?t auf, denn Lott-Stoefen siegten 
erwartungsgemäß gegen Erawford-Quist 
6:4, 6:4, 2:6, 6:4. Kaum 1<D0 Zuschauer 
wohnten in Wimblc'don diesem Spiel bei. 

lenltin Podbeviet'S auS Ra^borje bei Slo-
venigradee um eine Aufenthaltsbewilligung 
in der Burgruine am Schloßberg ober Ce-
lije, mn dortselbst Fotsc^ngen anzustellen 
und darüber eine wissärschaftliche Arbeit 
AU schreiben, ist dem Museumverein unter­
breitet wor^n. Die Stadtgemeinde wird 
für die kommenden Hochwässer fünf große 
BerkchrMhne neu a^chaffen. 

c. Die «««« GaStarise, die unser städti­
sches Gaswerk aufgestellt hat, treten mit 1. 
August d. I. in Kraft. Gegenwärtig kostet 
ein Kubikmeter Gas bei einem Monatsver-
brauch bis zu 20 Kubikmeter 4 Dinar, von 
21 bis 100 Kubikmeter SL0 Dinar und bei 
einem Monatsverbrauch über 100 Kubiknie-
ter 3 Dinar. Nach dem neuen Preisverzeich­
nis wird ein Kubikmeter Gas bei einem Mo-
natSverbvauch bis zu 5 Kubikmeter 5 Dinar, 
von 6 bis 15 Kubikmeter 4 Dinar, von 16 
bis 30 Kubikmeter 3L0 Dinar und bei ü-
nem Monatsverbrauch von i^er 30 Kubik­
metern bloß 2.90 Dinar kosten. 

e. GterbefiUe. Am Sonnabend starben im 
öffentlichen Stranikenhause Helene Boh, 63 
Jahre, Häuslersfrau auS Dobrteöa vas bei 
St. Peter im Sanntsl; Antonie Obrul, 84 
Jahre, Gemeindearme aus Dolenja vas bei 
Zt Pavel nächst Prvbold; Jakob KoStomas, 
67 Jahre; Maria Plevnik, ÜS Jahre, Aus-
Aüglerin aus Roginske gorce bei Pristava. 

c Der Athletik-Gporttlub «ntwortet. Auf 
unsere gestrige Anfrage bezüglich der Wett-
fpisle der Ligamannschaft „Primorje" am 
Sportplatz beim Felsenkeller in Celje erhal­
ten wir heute folgende Aufklärung: Es ist 
wahr, das bereits am SamStag früh um 9 
Uhr ein Absage-Telegramm des Sportklubs 
„Primorje" hier eintraf. Diese Drahtmel­
dung enthielt aber auch noch den Vermerk: 
Brief fol^! Also wurde erst der angekün­
digte Eilbrief abgewartet, der jedoch erst 
um die Mittagsstuilde hier ankam. Um die­
se Zeit aber wäre eine Berichtigung oder 
Absage an uns schon zu spät gewesen. Je-
dei^lls aber müssen wir dem Athletik-
Sportklub dankbar sein, daß er keine Mühe 
und auch keine Kosten scheute, diese Meister­
mannschaft nach Celje zu verpflichten. Wie 
wir nun hören, sollen diese beiden (für ver« 
gangenen Sonnabend und Sonntag festge« 
setzten Spiele in der zweiten Augusthälste 
nachgetragen werden. Also: „Aufgeschoben 
ist nicht aufgehoben." Wir wollen geduldig 
ivarten und uns »>on neuem auf den hohen 
Besuch freuen, den unS „Athletik" vermit­
telt. 

c. «tatlftljche» auS de« GesundhettShel«. 
Durch das hiesige Gesundheitsheim sind im 
abgelaufenen Schuljahre 2016 Schiller und 
1574 Schülerinnen ärztlich untersucht wor­
den. Unter den hier angeführten waren 1060 
Schüler und 791 Schülerinnen auS der 
Volksschule, 886 Schüler und 721 Schülerin­
nen gehörten der Mittelschule an, 70 Schü­
ler und 62 Schülerinnen waren aus Fach­
schulen. Die Aerzte unternahmen 16 Schul­
besuche. In 25 Mllen sind Schüler vom 
Arzte daheim besucht worden. Die Schwester 
hingegen wachte 63 Schul- und 89 Heilnbc-
suche. 24 Schüler und 22 Schülerinnen sind 
während des Schuljahres auf Erholung ge­
schickt worden. 588 Schülern und Schülerin­
nen wurden die Zähne unentgeltlich plom­
biert. Röntgenuntersuchungen wurden an 17 
und Bestrahlungell an 46 Schülern vorge­
nommen. 36 Schüler und .89 Schülerinnen 
sind dem össentlichen Krankenhause eingelie­
fert worden. In der Schulküche Königin Ma­
ria sind im Verlaufe des Schuljahres 14.920 
unentgeltliche Mittagessen und 20.459 Früh­
stücke ausgeteilt worden. In 314 Fällen wur­
den an erkrankte Schulkinder Arzneien un­
entgeltlich abgegeben. Im genannten Ge­
sundheitsheim waren im abgelaufenen Schul 
jähr ein Arzt, eine Schwester und ein Die­
ner tätig. 

c. Flucht aus dsm Leben. Dieser Tage 
jagte sich der Gendarmeriewachtmeister 
?llois Masilo aus LaSto, Bater von Awei 
Kindern, im Walde in Lahomsek eine Kugel 
in den Kopf.' Er starb bald darauf. Der 
Beweggrund zur Tat ist nicht bekannt. 

Am Flusse. 
„Hier, an dieser Stelle, bin ich kürzlich 

drei GtundStztz WO-«n^^ab. gerannt, kämp-
send mit dem verzweifelten Entschluß . . ." 

„Ob du baden solltest oder nicht?" 

Aus Mli 
p. Viedit hOGtlschitzkii i« ««sere« vei«-

gebiet. Der letzte Hagelschlag verursachte 
insbesondere im Aeingebiet der „Haloze" 
großen Schaden. Der LandwirtschäftSresc-
rent Herr ZorLie ist bereits mit der Fest­
stellung des Schadens beschäftigt. 

p. I« Gwoeuta v«S brach am Besitz der 
Bäuerin Therese UljeS ein Feuer 5Us, dem 
das ganze WirtschaftSob^ekt zum Opfer siel. 
Der Schaden wird auf 10.000 Dinar ge­
schätzt. Die Löschaktion leitete die Freiw. 
Feuerwehr aus GersSsa va?. 

p. Bmtter Abend des Ptuj. Wieke-
reitS berichtet, veranstaltet am Samstag, 
den 28. d. der Sportklub „Ptuj" im Gast­
garten des Bereinshauses einen großen Bun 
ten Abend. Für den Abend wurde ein kun­
terbuntes Programm vorbereitet. Szöke 
Szakals „Streichquartett", t^nn die vier 
Gordons-Universalakrobaten, das Lustspiel 
„Ein Dreiminuten'Drama" sowie ulkige 
Gesangsvorträge werden der heiteren Mu­
se Geltung verschaffen. Bon den Mitwirken­
den sind insbesondere die Damen Winkler 
und Artenjak, sowie die Herren Stor aus 
Graz, Kalb, Dr. Starkel und Damisch her­
vorzuheben. Die Musik wird das BereinS-
Jazzorchester unter Leitung des Herrn 
Stroß besorgen. 

p. Der Fischreiher, der, wie berichtet, vor 
einiger Zeit vom BMer Janko Kmetec in 
Cirkovci erlegt worden war, stammte aus 
Hitzacker bei Lüneburg (Deutschland). Unser 
Jagdfreund Herr Slawitfch übersandte den 
Reiher der Vogelwarte nach Helgoland, die 
auf Grund des Ringes die Herkunft des Vo« 
gels feststellte. 

Radis 
Donnerstag, SS. JnN: 

L s u b l j a n a :  1 2 . 1 5  S c h a l l p l a t t e n ,  1 3  
Schallplatten, 18 Vortoäge, 19.30 Vortrag, 
20 Uebertragung. — Beograd:11 Schall 
Platten, 18 Frauenfunk, 18.30 Frauenfunk, 
10.10 Schallplatten, 20 Symphoniekonzert. 
—  Z a g r e b :  1 2 . 3 0  S c h a l l p l a t t e n ,  2 0  K o n ­
zert aus Beograd. — V i e n: 12 MittagS-
konzert, 16.40 Konzert und Schallplatten, 
17.30 Einführung in die Landschastphoto-
graphie, 17.45 Konzertstunde, 20.15 Wiener 
auf dem Lande, 21.45 Lieder und Arien. — 
Deutschlandsender: 19 Unter­
haltungskonzert, 20 Heiteres Hörspiel. — 
D a v e n t r Y: 19 Orchesterkonzert.. — 
Warschau: 19.15 LeichteS Konzert, S1.12 
V o l k s t ü m l i c h e s  K o n z e r t .  —  B u d a p e s t  
19 Operetten. — Zürich: 19.05 BunteS 
Unterhaltungsprogramm, 20 Gesangsvor­
t r ä g e ,  2 1 . 1 0  O r g e l k o n z e r t .  —  S t u  t t  -
g  a  r  t :  2 0  H e i t e r e s  H ö r s p i e l .  —  N o r d  -
i t a l i e n :  2 0 . 4 5  „ I r i s " ,  O p e r .  —  P r a g :  
19.10 Lustige Lieder, 19.3>5 Klavierkonzert, 
20 Soldatenlieder, 20.30 Hörspiel. -Rom: 
17.55 Schallplatten, Nachrichten, 20.45 Gem. 
Konzert. Mitw. Aehudi Meuhin (Bioline). 
— M ü n ch e n: 19 Hörfolge, 20 Heiteres 
Hörspiel, 21 Unterhaltungskonzert. — 
Leipzig: 20.15 Hörspiel, 21 Unterhal­
tungsmusik. - B u k a r e st: 19.45 Lucia 
d e  L a m m e r m o v a ,  O p e r .  —  S t r a ß b u r g :  
20.30 Militärkonzert, 21.30 Presseschau. — 
Breslau: 10 Bunte Unterhalwngsmu-
sik. 20 Hörspiel. 

Seilmer^rtiiNt Leben äle Un-
tsr^oiellneten äle traurige ^aciiricdt 
deicsnntt, ikrv unvereesslieke 
(Zsttin unä I^uttor 

lovosea« KÄ»God«i»do»!trorln 

iim 47. I.sb«isjadre deute verscdie-
äen kt. 

l)s8 I^eict^eniiSLÄneniZ iinäot am 
Oonnergtae. äen 26. .luli um l5 
von <lor stiiätlseken l^viedenl^slle in 
pvVroAo au5. statt-

Die tieftksuern<je 
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^sZcaF QHF^«U»Flc 
Mittwoch, den 2S SuII 

Die Frage einer zweiten 
DraubrüSe 

Melje und Pobresje müssen früher oder später verbunden 
werden / Die Reichsbrücke immer mehr überlastet / Eine 

Frage, um die man nicht herumkomipt 
Die Diskussion um die Errichtung einer 

q.oeiten Straßenbrücke zwischen dem linken 
und rechten Stadtufer der Drau ist seit lan­
gem nicht wieder aufgenommen worden. 
Wie immer man sich zu dieser Frage auch 
stellen möge, eines ist gewiß? die heutige 
Reichsbrücke dürfte noch ein paar Jahre 
geeignet sein, den immer mehr und mehr 
gesteigerten Berkehr Passieren zu lassen, 
dann aber wird die Notwendigkeit des Bau­
es einer zweiten Brücke Plötzlich akut wer­
den. Es sollen die Schwierigkeiten, die sich 
dem Bau einer Draubrücke zwischen Melje 
und Pobre^je entgegenstellen, nicht unbe­
achtet bleiben, insbesondere gilt dies für die 
Frage der Finanzmittelbeschaffung. Wenn 

es jedoch in so kurzer Zeit gelang, zwischen 
Kamnica und der Badeinsel «ine Brücke zu 
bauen, die eine Million Dinar kostet und 
nur bestenfalls drei Monate im Jahre be­
nützt wird, dann allerdings ist die Säumig­
keit, mit der das Projekt einer viel notwen­
digeren Brücke zwischen Melje und PobreZ-
je behandelt wird, nicht oder nur sehr schwer 
zu verstehen. Daß bei den heutigen knappen 
Mitteln nicht an eine größtdimensionierte 
Brücke gedacht werden kann, sondern ledig­
lich an eine Achtmeter-Fahrbahnbriick^ mit 
zwei Trottoirs, ist selbstverständlich, auch 
würde eine solche Brücke ihrem Zweck voll­
kommen entsprechen. Mehe entwickelt sich 
immer mehr als Industriezentrum. Ein gro­
ßer Teil d-r Arbeitcvschast bewohnt jedoch 
PobreZje, wo noch weitere Möglichkeiten in­
dustrieller Betätigung liegen würden, wenn 

es vom Frachtenbahnhof eine direkte Ver­
bindung mit dem rechten Drauufer ohne den 
riesigen Umweg über die Reichsbrücke gäbe. 
In Pobre^.je sind ferner drei bezw. vier 
Friedhöfe unserer Stadt. Man braucht die 
Berkehrsnot zwischen Melje und PobreZje 
nur dort beobachten, wo sie am deutlichsten 
in die Erscheinung tritt, bei der „Ueber-
fuhr", um zu sehen, wie notwendig die Re­
alisierung des Brückenprojettes wäre. Auch 
das Prolblem der Arbeitsbeschassung ließe 
sich durch den Brückenbaij^ mildern. Eine 
Mariborer Eisenkonstruktions-Jndustrie hat 
sich seinerzeit bereits erbötig gemacht, daS 
Projekt auszuarbeiten. An der „Mautdinar" 
Frage zwecks Amortisierung und Verzin­
sung scheiterte das Angebot, weil nach einer 
für den ganzen Staat geltenden Bestiminung 
nirgends mehr die „Brückenmaut" eingeho­
ben werden darf. Wenn sich jedoch die Stadt 
gemeinde mit der Banalverwaltung und 
dem Bautenministerium ins Einvernehmen 
setzen würde, so ließen sich wenigstens die 
Borbedingungen für eine allmähliche Be­
schaffung der Finanzmittel für den Brük-
kenbau erzielen. Wir erinnern nur an die 
Eile, in der die Jnselbrücke trotz aller Wirt­
schafts- und Finanzdepression zustande ge­
bracht wurde. Es kann also nicht so schwer 
fallen, ein viele notwendigeres Kommuni­
kationsobjekt zu errichten, welches als zweite 
Brücke den Berkehr zwischen zwei dicht be­
wohnten und verkehrlich zueinanderstreben-
den Usern zu betvältigen hätte. 

Aino 

HSlfte zu erlegen haben. Die Schulnachrich­
ten enthalten die Tabelle, nach der das Schul 
geld bemessen wird. 

m. AastaniearSster, die im kommenden 
Herbst und Winter im Bereiche der Stadt 
Maribor auf öffentlichen Straßen und Plät­
zen Kastanien zu rösten wünschen, ^Verden 
eingeladen, sich zwischen dem 27. d. und dem 
6. August während der Amtsstunden i.n 
Marktinfvektorat einzufinden. Es mögen nur 
jene Kastanienröster vorsprechen, die die dies­
bezügliche l^ewerbebewilligung besitzen und 
schon im Borjahr Kastanien geröstet haben. 
Personen, die die gewerbliche Bewilligung 
nicht besitzen, kann das Kastanienrösten nicht 
gestattet lverden. Auf später eintreffende An-
nieldungen kann keine Rücksicht genommen 
werden. 

m. Di« diesjähriqen Wentieriingen wer­
den für die nach sY?arI5or zuständigen Mi­
litärdienstpflichtigen der Geburtslahrgänge 
1907 bis vom 1 bis K. August im 
Gambrinussauli' i^iqehalten werden 

m. Die Gehilfen und Lehrlinge, die sich 
an der großen Gewerbeausstellung unseres 
Nachwuchses beteiligen tverden, werden er­
sucht, die in Betracht kommenden Ausstel­
lungsgegenstände am 1. August abgeben zu 
wollen. Die ausgestellten Erzeugnisse wer­
den nach Schluß der Ausstellung wieder den 
Eigentümern rückerstattet. 

m. Heu- und Gtrohmartt. M a r i b o r, 
d. Zugeführt wurden 3 Wagen .Heu, 1 

Wagen Grummet, 1 Wagen Klee und 1 Wa­
gen Stroh. .Heu wurde 28—30, Grummet 
und Klee zu 30 und Stroh zu 18 Dinar pro 
Meterzentner gehandelt 

m. Wetterbericht vom 25. Juli 8 Uhr. 
Feuchtigkeitsmesser: — 10; Barometerstand: 

International« Schachturnier 
I« «ahmen der Mariborer Festwoche. 

Aus Antaß seines lbjährigen Bestandes 
organisiert der Mariborer Schachklub wäh­
rend der Festwoche, die bekanntlich vom 4. 
bis 15. August abgalten wird, ein inter­
nationales Schachturnier, an dem auch aus­
ländische Meister teilnehmen werden. Das 
Turnier wird von nachsteheniden Spielern 
bestritten: Miß Menöik und R e j f i r 
( T s c h e c h o s l o w a k e i ) ,  S p i e l m a n n  ( O e ­
sterreich), Lajos Steiner (Ungarn), Dr. 
A  s t  a  l  o  s ,  D r .  D  r  e  z  g  a  u n d  P i r c  
(JAgoslawien), ferner Milan B i d ni a r 
jun., der Sohn unseres Großmeisters, der 
an der Teilnahme verhindert ist, als Ver­
treter des Ljubljanaer Schachklubs sowie 
Kramer und Stupan für den Ma­
riborer Schachklub. 

Die Auslosung für das Turnier wird 
Samstag, den 4. August abends vorgenom­
men. Die erste Runde wird Sonntag, den 
5. August von 8.30 bis 13.30 und von 15 
bis 17 Uhr ausgetragen. Die weiteren Run­
den gelangen an den darauffolgenden Ta­
gen von 15 bis 20 und eventuelle Verlän­
gerungen von 9 bis 11 Uhr zur Austragung. 
Die letzte Runde ist für 15. August von 
K.30 bis 13.30 und ab 15 Uhr bis zur Be­
endigung aller Partien festgesetzt. Gespielt 
wird im renovierten unteren Kasinosaal. 

m. Todesfall. Gestern ist die ehemalige 
Eafetierin Frau Julie Hetzl nach langem 
und schwerem Leiden im Alter von 47 Jah­
ren verschieden. Die Verstorbene war zeit­
lebens als Geschäftsfrau weit und breit be­
kannt. Friede ihrer Asche! Der schwergetros-
fenen Familie unser innigstes Beileid! 

m. Trauimg. In Liubl,ana wurde der 
a b s o l v i e r t e  C h e m i k e r  H e r r  Z l a t k o  N a j i e r  
mi^ Fr!. Jng. Anica D u r j a v a, einer 
Tochter des hiesigen Kausmannes .Herrn 
Durjava, getraut. Dem neuvermählten 
Ehepaar unsere herzlichsten Glückwünsckie! 

m. Abendkonzert im Etadtpark. Donners­
tag, den 2k. d. um halb 21 Uhr findet im 
Stadtpark wieder ein Abendkonzert statt. Es 
konzertiert die Militärkapelle unter Leitung 

U»io«-To«?i«O. Der erstklassige und span­
nende Liebes- und Spionagefilm „Wenn 
ei«e A«« liett" (Im Geheimdienst) mit 
Brigitte Helm, Willy Fritsch, Karl Ludwig 
Diehl und Oskar .Homolka. — Es solgt der 
größte musikalische Wimer Oprettenschlager 
„Valzertrieß" mit herrlichen Liedern u,ld 
Melodien. 

Burg'Tonkino. Nur zwei Tage niird der 
größte Luis Trenker-Film „T r̂ Rebell" 
aufgeführt. Der Kampf Tirols uu» seine 
Freiheit. Wunderbare Naturausnahmen und 
spannende Szenen. — Es folgen „Die Pi­
raten der Luft", eine Revue der modernen 
Flugzeugtechnit. 

des Kapellmeisters S v o b o d a. DaS Kon­
zert findet nur bei günstigem Wetter statt. 

m. Gchulschlußtag an der Weinbauschule. 
Das Schuljahr 1933-34 wird an der hiesigen 
Wein- und Obstbauschule Samstag, den 28. 
d. um 9 Uhr mit einer kleinen Feier geschlos­
sen, zu der die Landwirte und Freunde der 
Anstalt herzlich geladen sind. 

m. Gesellschaftsfahrten mit dem Autoear. 
In den nächsten Tagen werden vom Reise­
büro „Putnik" noch folgende Gesellschafts­
fahrten mit dem neuen Autocar organisiert.' 
am'29. d. auf 3 Tage Großglockner, Fohr­
preis 350 Dinar: am 3. August auf 8 Tage 
München, Oberammergau, Tirol, Salzburg, 
Pauschalpreis 1600 Dinar. Anmeldungen bei 
„Putnik", Aleksandrova gesta 25. Telephon 
Nr. 21-22. 

m. Reupslafterung der Reichsbrücke. Der 
Staatserar ha! si<l> endlich entschlossen, die 
Reichsbrücke neu zu pflastern, wozu Holz­
würfeln vcrlvendct werden. Die Arbeiten 
werden einen Aufwand von 287.000 Dinar 
erheischen. Es lväre sehr zu ''mpfehlen, daß 
auch die beiden Zufahrten zur eigentlichen 
Brücke ein neues Pflaster erhalten, da die 
'Steinwürfeln schon stark mitgenommen er-
sc5einen. 

m. AulAtzlich des Annen-VallS in Roga> 
ilko Glatina wird am 28. Juli um 18.30 
Uhr auch von Maribor ein Autobus abge­
fertigt werden. Fahrpreis 50 Dinar. Rück­
kehr zirka 2 Uhr. Anmeldungen an „Put­
nik", Aleksandrova cesta 35, Telephon 21-22. 

m. Einschreibung in die Mittelschulen. 
Die Eltern werden darauf aufmerksam ge­
macht, daß zwecks Einschreibung der Kinder 
in die Mittelschulen die Steuerbestätigungen, 
die als Grundlage für die Bemessung des 
Schulgeldes dienen, rechtzeitig zu besorgen 
sind. Ohne diese Bestätigung kann die Ein­
schreibung nicht vorgenommen werden. Be­
suchen mehrere Kinder derselben Familie 
diesebe Anstalt, dann genügt nur eine Bestä­
tigung, die von der Steuerverwaltung oder 
dem Amt, das die monatlichen Bezüge an­
weist, ausgestellt wird. Falls mehrere Kin­
der eine Mittelschule besuchen, ist nur für 
das älteste das volle Schulgeld zu entrich­
ten, während die übrigen Geschwister nur die 

731; Temperatur: 21.5; Windrichtung: NS; 
Bewölkung: ganz; Niederschlag: 0. 

m. Die Gegelsliegergruppe in Studenei 
hält Donnerstag, den 26. d. um 19 Uhr im 
Gasthause Majheni 8 eine wichtige Sit­
zung ab. Um Pünktliches Erscheinen der Mit­
glieder wird dringend ersucht. 

* Das Volk wird dem Verräter urteUen, 
der Magen-, Darm-, Leber-, Nieren-, Gal-
len-, Blasensteine-, Hämorrhoiden-, Asthma-
und Sklerose-Leiden nicht mit heimischen, 
billigeren Iorda n-Bitterwasser heilt. Uc-
berall erhältlich. 

* Schweißgeruch — Uchselschweiß. Ber-
wenden Sie Nivosa, geruhlos, unschädlich. 
Reguliert die Schweißabsonderung der ge­
sunden Haut, beseitigt den unangenehmen 
Geruch und sonstige üble Folgen, wie Zer­
störung der Wäsche und Kleidung. In Apo­
theken und Drogerien erhältlich. Große Fla 
sche: Din 26.—. 

Sedmiet der 
Antituberkulosen-Liga! 

Große Feuerwehrtagung 
im SrenMbiet 

Am 4. und 5. August in Gornja Radgona unter dem 
Protektorat des Banus Dr. Marusie 

Wie bereits unlängst erwähnt, sinbet am 
4. und 5. August im Grenzmatktflecken 
Gornja Radgona eine groß«; 
Feuerwehrtagung statt, wobei die Kreisor­
ganisation für das Draubanat mitwirkt. 
Diese Feier ist die erste Veranstaltung gro­
ßen Stils nach dem Inkrafttreten des Feu­
erwehrgesetzes und ist vor allem für die Weh 
ren des gewesenen Kreises Maribor be­
stimmt. 

Die Feuerwehr von Gornja Radgona hat 
sofort nach der Genehmigung der Tagung 
seitens der .Kreisorganisation in Ljubljana 
umfassende Vorbereitungen eingeleitet und 
für den Empfang der Gäste, die aus allen 
Gegenden eintreffen werden, alles nötige 
vorgekchrt. Gleich.^itig wird die Einwei­
hung des neuen, 2Vz Tonnen schweren 
Löschautos vorgenommen werden, 
das bis zu diesem Zeitpunkt fertiggestellt sein 
wird. Zu den Anschaffungskosten für das 
Auto hat die Marktgemeinde Gornsa Rad­
gona den Betrag von 10.000 Dinar beige­
steuert. Die Banatsverwaltung stellte für die 
Feierlichkeiten das unlängst von der Wie­
ner Kreditanstalt evworbene S ch l o ß zur 
Verfügung, sodaß bei ungünstiger Witterung 
die weitläufigen Räume desselben benützt 
weisen können. 

Das Protektorat über die Ver­
anstaltung übernahm Banus Dr. M a r u-
8 i e, der den Feierlichkeiten persönlich bei­
wohnen wird. Die Einweihung des Lösch­
a u t o s  w i r d  F ü r s t b i s c h o f  D r .  T  o m a Z i L  
vornehmen. 

Die Vorbereitungen für die große Ta­
gung sind im vollen Gange. Eingeladen sind 
mehr als 500 Feuerwehren, von denen die 
meisten in größter oi>er kleinerer Zahl an­
wesend sein werden. Bisher liege:: die An­
meldungen von 1456 Feuerwehrmännern 

und von zwei Musikkapellen vor. An den 
Feierlichkeiten werden auch verschiedene So« 
kolvereine und andere Organisationen aus 
dem Bezirk Ljutomer. der Mariborer Auto-
klub usw. mitwirken. Da nni einem überaus 
großem Zustrom von Fremden gerechnet 
wird, werden die Wehren und Organisatio­

nen, die ihre Anmeldungen bisher noch nich! 
vorgenommen haben, ersucht, dies unver­
züglich zu tun, da nur dadurch die Wünschi^ 
der Teilnehmer berücksichtigt werden können. 

Nach dem festgesetzten Programm 
trifft ein Teil der Gästc bereits S a m s-
t a g, den 4. August nachmittags und abends 
ein. Um 20.45 Uhr findet ein imposanter 
Fackelzug durch den Markt bis zur 
Grenzbrücke statt, wobei ein Feuerwerk ab­
g e b r a n n t  w i r d ,  w o r a u f  F r a u  B o u v i e r  
und Frau Hrastelj sowie dem Biir-
germeister Herrn Tr. B o e z i o, die bei 
der Einweihung des Löschautos als P a t e n 
fungieren werden, Ständchen bereitet wer­
den. Ter ganze Ort wird festlich bellags' 
und illuminiert. 

Der eigentliche Festtag, S o n n t a -l, 
der 5. August, wird um 5 Uhr mit einer 
Reveille eingeleitet. Um 8 Mr gibt die stiid-
tische Musikkapelle aus Ljutonier ein P r o-
m e n a d c k o n z e r t. Das Grost der 
Fesdgäste trifft vormittags mit Wagen, Fahr 
rädern oder zu Fuß und uni 10 Uhr mit 
dem Zug ein. Mit diesem Zug langen auch 
der Protektor der Veranstaltung, BanuS 
Dr. Maru8iL und Fürstbischof Tr. Toma-
ZiL ein. Nach der Begrüßung der Gäste fin­
det abermals ein Umzug durch den Markt 
bis zur Grenzbrücke statt, worauf sich die 
Teilnehmer auf den Schloßhügel begeben, 
wo im Schloßhof die F e st m e s s e .zele­
briert wird, ^i der der Gesangverein „Ma­
ribor" mitwirkt. Hierauf nimmt Fürstbi­
schof Dr. TomaZiL die E i n w e i h u n g 
des Löschautos vor. Für die Mittagsstunde 
ist eine Tagung der Feuerwehren im 
lÄH'lof^ark angesetzt. Um 13 Uhr vereinigen 
sich die Teilnehmer zu einem gemeinsamen 
Mittagmahl. Um 15.30 Uhr beginnt ein 
großes Volksfest mit einem Voka^-
konzert. 

Da die Bahnverwalitung für die auswär­
t i g e n  T e i l n e h m e r  e i n e  5 0 » / ö i g e  F a h r ­
preisermäßigung bewilligt hat, 
ist mit einem überaus großen Zustrom von 
Festgästen zu rechnen. 



Donnerstag, 5en 2«. Iull lS^. 

Wirtschaftliche Rundschau 
tlkberflup und Mangel 

Steigerung der Selbstversorgima / Verringerung der Anbau­
fläche / ÄUSfall der Ernte 

Die Wurzel d«r gkgenwkrttgtn AtttschaftS fach und klar dies auch erscheint, so schtver 
kris« liegt in d»r Agrarkrise. ist 
eine Wahrheit von gestern und sie wird 
auch die bittere Erkenntnis von morgen sein. 
Die Ueberproduktion landwirtschaftlicher Sr 
Zeugnisse und die Unanbringlichteit der Ern-
te waren und sind die wahren Angelpunkte 
allen Elends. Preissteigerung und Minder­
ertrag halten nicht Schritt, und wieder wird 
der Bauer weniger für seiner Hänt»« ArVeit 
erhalten, denn er erhält etwa« mehr sttr 
viel weniger Ertrag. Vorerst aber muß man 
das Märchen von der Dürr« zerstören und 

ist dies doch durchsithrbar. Erstens ist der 
wichtigste Faktor, der A u s f a ll dar Ernte, 
unberechenbar man muß hier also zwecks 
Vermeidung einer der Hungersnot ähnlichen 
Bedrängnis eine Sicherheitszifser einschal« 
ton, die im Fall« «iner guten Ernte schon 
eine Ueberproduktion darstellt, die auf den 
Preis drückt. Zweitens will niemand auf 
Anbaufläche verzichten, jeder möchte, daß 
der andere Opfer bringen soll, daniit ihm 
selbst Vorteil« erivachseii. ES ist allerdings 
auch wirklich schwer, den einzelnen Land-

damit auch klarlegen, weShalb es zu einer > Wirt, der aus Ueberlt<ferung oder lNewohn 
ausgle^Mden Preiserhöhung nicht kommen jheit daS baut, waS er seit jeh^r gebaut hat, 
kann. Das Ernteproblem muß nicht nur frei zu bewegen, um der „Weltwirtschaft willen" 
sein der mehr oder weniger beabsich- davon abzugehen, insoferne ihm nicht die 
tigten Tendenz, sondern auch von der Eng 
stirnigkeit örtlicher Beurteilung. 

D e u t s c h l a n d  u n d  I t a l i e n  s i n d  
hinsichtlich Weizen SelbstversorgungSstaaten 
geworden und ein wirklich absolut auf Ekn-
fuhr angewiesener Staat ist eigentlich nur 
England, der selbst in gahren sehr rei. 
cher Ernte nur etM drei Viertel deS Ve-
darfes aus den Besbänden inländischer Er-
zeugung zu decken vermag, wobei in der vor­
dersten Reihe die Lieferanten Australien u. 
Kanada stehen. Die verschiedenen SiKungen, 
auf deren Tagesordnung eine Befchränkung 
der Anbaufläche stand, haben nur papierene 
Ergebnisse gezeitigt und jetzt ist eS anschei­
nend gut, daß es so ausging. Die Anbau-
f l ä ch e in Europa ist zwar genau so, 
wie ln Kanada, um etwa 4 Prozent verrin-
Mrt worden, aber die Breinigten Staaten 
haben ein um Prozent größeres Geviet 
^bauen lassen, und auch Indien erweiterte 
ftme Anbaufläche um nicht ganz 10 Prozent. 
D,e Nachrichten, die au« Rußland zu er-

Möglichkeit oder Aussicht geboten wlrd, auf 
einem Teil der Anbaufläche andere Produk­
te zu ernten, die ihm eine hinlängliche Ent­
schädigung für den Ausfall an Getreide ver 
sprechen. 

Hat die Dürr« und der damit in Verbin­
dung stehende geringere Ernteertrag bewie« 
sen, daß die Ueberproduktion nicht schuldtpa-
gend ist an der Agrarkrise und der Wirt­
schaftskrise, Nein! ES ist nur bewiesen, daß 

das Agrarproblem durch die willkiirliche 
örtliche Beschränkllng zu lösen ist. Diesem 
Problem muß man an der Wurzel beikom­
men, man muß auf internationaler Grund­
lage neu aufbauen. 

sucht werden kann. Für jedes Zollamt wird 
eine besondere Genehmigung erteilt. Die 
Bewilligungen sind dem in Frage kommen­
den Zollamt zur Evidenzhaltung zu über­
reichen. 

Sraniöstfch-juoofiawlstve 
«ontinoente 

»»»««»«chtili,«, d«rch die H«I,. 
kontingentierungen. 

—  — „ — W i e  s c h o n  u n l ä n g s t  e r w ä h n t ,  k a m  g e l e ­
halten sind, entbehren der DerläUichkeit, litntlich des Besuches des Außenministers 
aber offenbar liegt auch hier eine Verarö. 
ßerung der Anbaufläche um nicht ganz 
vor. Die Steigerung der Weltanbaufliäche 
um etwa 3 bis 4^ ist ohne Zweifel in der 
Lage, einen Teil des Mindervertrages aus­
zugleichen und auch wenn die Diirrenmeldun 
gen durch den Wetterumschwung der letzten 
Zeit nicht entkräftet worden wären, schützen 
d,e Weltgetrsidevorräte vor einem schlimmen 
.lusg^ng, der Übrigens niemals behauptet 
wurde. 

E« ist elnc »es Schicksals, da» au. 
ßer England die Dlirre gerade in jenen Ge­
bieten am stärksten gewütet hat, die beson-
ders schonungsbedürftig sind, im Südosten 
^seres Erdteils i^nd in manchen Teilen 
Mitteleuropas, ^u denen auch die T s ch e. 
c h o s l o w n k e i  g e h ö r t .  I n  d i e s e n  Ä e b i « .  
ten lagern übrigens nicht so große Vorräte, 
wie beispielsweise in Kanada, wo di« Reser­
ven allein die Ausmaße einer Minderernte 
erreichen. Die einzelnen R e g i - r u n-
g e n  s i n d  n u n  b e m ü h t ,  ö r t l i c h e  A b h i l f e  
zu schaffen, die das Fieber herunterdrückt, 
ohne den Krankheitsprozeß zu bekämpfen, 
denn die Preisstützung in den einzelnen Ge­
bieten mag eine Notwendigkeit zum Schutz 
der Bauern sein, das Welternteproblem und 
daS Weltwirtschaftsproblem werden dadurch 
nicht beeinflußt. Man w^hlt da Formen fi. 
rer Uebernahmen durch den Staat oder 
Bevorschussung zu festgesetzten Preisen (Ita­
lien) oder zolltechnische Regelungen, die sehr 
bedenklich sind, weil die wiederholten Aen-
derungen der Zollsätze eine Unsicherheit schaf X Muregilung d«r VeizenauSsuhr. Der 
fen, die das Geschäft abwürgt und damit Ministerrat l^at ewe Verordnung erlassen, 
Han^l und Landimrtschaft schädigt, oder! wonach die Ausfuhr von Wetzen ne»i aere-
gar Monopole, die bedenklichste Form. Nie gelt wird. Darnach kann der Weizen seitens 
noch hat ein Staat ein Oetreidemonopol oh-!der Produzenten, GiZnossenschaften und Ex-
ne bedeutende Verluste überlebt und nie noch portftrmen nur mit Bewilligung deS Han­
hat sich ein Monopol auf die Dauer halten delsministeriums ausgeführt werden. In-

j teressenten haben sich um die entsprechende 
Währen»» man also in einzelnen Staaten j Bewilligung an daS Handelsministerium, 

versucht, Abhilfe zu schassen, darf man nicht Abteilung für Außenhandel, zn wenden, 
auf das i n t e r n a t i onale Problem! wobei alle nötigen Daten, so auch kklS Zoll-
t>ergessen. Der Internationale Agrarkongreß' amt, welches die Manipulation vornehmen 
hat neuerlich auf eine verschärftere Hand- soll» anzuführen sink. Die erteilten Bewilli 

Ieftiv in Paris 'auch ein neues Kontingent 
abkonlmen mit F r a n k r e i ch zustande, 
das Jugoslawien neben der Echöhung der 
bisherigen auch neue Kontingente (in Pro­
zenten der Globalkontingente) einräumt. Sie 
beziehen sich hauptsäÄ)lich aus Mais (8 Kon­
tingente von je 5000 Waggons), Eier (40 
Prozent), Lölnmer (84*/«), lebende Schweine 
füV«), Fleisch und Gefli^ol, OVst, Pferde 
(ü, ü, Da« frühere Holzkontingent 
von !30 Waggon« für Frankreich und von 
4200 Waggons für Algier bleib! bestvhen. 

Freilich werden die Borteile des neuen 
Abkomulens durch daS am 24. Juni d. I. sei 
tens der s P a n i s ch e n Regierung aus­
gegebenen Erlasses und die Kontingentie­
rung der Hol^^einsuhr ( auf.Grundlage der 
Jahre 1031—1933) geschniälert. Obwohl die 
Aufteilung auf die einzelnen Länder noch 
aussteht,lassen die grundsetzlichen Bestim­
mungen, die abgesehen von der allgemeinen 
rund wprozentigen Verringerung der Men­
gen eine namhafte Begünstigung Frank­
reichs vorsehen, erkennen, daß die H o l z-
a u s f n lj r aus Jugoslawien mit lveiteren 
Einbußen zu rechnen hat, »oenn auch mittler 
weile auf Grund des Abkonmiens von 2L. 
Feber 1934 der Zahlungsverkehr zwischen 
Jugoslawien und Spanien nach Aufhe­
bung der fast zweijährigen Blockierung ju­
goslawischer Guthaben ^ einer Regelung 
zugefi'll)rt worden ist, die dem Holz^ndel 
gewiß zugute kommt. 

Der Außenhandel In der 
ersten Aadre<da>fte 

Passiv«« tkfolß« Ittpattsteigetung bei na-
hezu «nvetAttdertet Ausfuhr. 

Nach Mittei^lungen der Generalzolldirek-
tion belief sich im Monate Juni die ju­
goslawische A u s f u h r auf 28:^.340 (im 
VergleichSmonat Vorjahres S^.626) 
Tonnen im Wert« von L38.7 (252 2) Millio­
nen 'j>inar. Gegeickber denl vorjährigen 
^uni war der Export somit mengenmäßig 
um 10.4 Prozent größer, wertgemäß dage­
gen um S.4 ProKnt geringer. Die E i n-
fuhr stellte sich im Vormonat auf W.UV 
(73.574) Tonnen im Werte von 322.3 (2^) 
Millionen Dinar. Gegenüber Juni 1933 
lvar der Import.n^engenmäßig um '>.4 
Prozent geringer, wertMßig hingegen um 
S3.9 Prozent größer. 
Im e r st e n H a l b j ah r Itt'U betrug 

! die A u S f u h r insgesamt 2589.« (in der 
Vergleichzett des Vorjahre« 1431.2), die 
Einfuhr dagegen '17ü0.5 (1295.4) Mil-

! Itonen Dinar. Ju-"den ersten sechs Monaten 
ö. I. ergab sich soinit ein P a ss i v u ui 
von 160.9 Millionen Dinar, wogegen in der 
gleichen Zeit des Vorjahres ein Aktivum 
von 138.8 Millionen Dinar verzeichnet wer­
den konnte. In den Iahren 19^8—-1932 l^e-
trug die jugoslawische Ausfuhr 2687, 2989.1, 
3362 und 1372.1, die Einfuhr dagegen 
3801.9, 3687,7, 3478.1, Lb81.6 und 1«M).4 
Millionen Dinar; in der ersten Hälfte der 
erwähnten Jahre ergab sich somit ein Pas-
swum der HandelS-bilanz von 1114.9, 689.6, 
115.8, 265.7 nnd 18..? Millionen Dinar. Die 
jugoslawische Ausfuhr ivar in der ersten 
Hülste d. I. gegeniiber der vorjährigen uin 
108 Prozent und gegenitber jener des Jah­
res 193S, in dem das geringste Evporivolu-
Men der letzten Jahre erreicht wurde, unl 
16 Prozent größer. Dagegen stieg die (5in-
fnhr in der ersten Jahreshälste ge^ienüber 
der des Vorjahres um 35 Prozent an. 

Die etwas ungünstige Handelsbilanz ist 
vor allem dem Umistande zuzuschreiben, daß 
die Einfuhr gewisser R o h st o f f e, be­
sonders ftir die T e x t i l w a r e n. rasch 
ansteigt, wodurch die l)eimische Betätigung 
erhöht wird, was das Bilanzpassivuni teil­
weise aufwiegt. 

lionen 944.749.26 Franken belies. Bon die­
ser Summe entsallen 942.316.t>N ll'26.099.01) 
Franken auf Warens5iulden und 74.268.39 
(66.402.89) - auf andere Berkiindlichkeiten. 
Bei der Nationalbank sind 3,112.041.89 
(3,160.423.22) Franken angenieldet, aber 
noch nicht eingezahlt worden, so daß eine 
Gesamtsumme von 4,266.670..35 (3 Millio­
nen 987.208.11) Franken zu verrechen sind. 
Gegenüber End^ Mai erhöl)te sich der Saldo 
zugunsten der Schweiz an: 14. d. M. um 
279.462.24 Franken. Nummer des letzten 
ausbezahlten BorderauS 12.963 (12.252). 

X Einschränkung der jugoslawischen Zuk-
kerproduktion. Zwecks Verringerung der ju-
goslan>ischcn Zuckerproduktion befassen sich! 
maj^ebende Faktoren jetzt mit dem Vor­
schlag, für eine gewisse Zeit die Errickitung 
neuer Fabriken zu uillersagen und die Ar­
beitszeit in den Betrieben etwas zu verkür­
zen. Uebrigenö leiden auch die RübenerM-
ger nnter der ftyperproduktion, da die Znk-
terrübe keinen Preis mehr besitzt und der 
Bauer nicht mehr auf seine Rechnung 
konimt. Es ist daulit zu rechnen, daß ein 
großer Teil der A^ck-er, die bisher mit der 
Znckerrüljc bebaut waren, :n Hinkunft für 
andere Fcldsrilchte herangezogen werden. 

X Eine katastrophale Versteigerung. Dit!-
ser Tage gelangte in BrKac eine Partie von 
20 Waggons guter, größtenteils älterer 
Mine zur ZwaNflversteigerung. Da sich nur 
ein einziger ernster Interessent einstellte, ei­
ne Geuoss^enschast, wurd^' der ganze Wein 
zu einem Preise verkanst, der kaum l Di­
nar pro Liter anSmacht, wogegen der Markt 
inert 3 bis 3.50 Dinar beträgt. Im Banat 
ließen deshalb die^Weinpreise stark nach, da 
die (Genossenschaft, die den Wein so billig 
gekauft hat, die Ware zu Spottpreisen ab­
gibt. Auch eine große Partie Fässer wurde 
bei der Vv'rsteigerung von derselben Genos-
senstsmst zu einem Preise erworben, der sich 
aus kauin 25 Para Pro Liter stellt, während 
dieses (^'binde einen Marktpreis von m!"-
desj^ens 1 Dinar besitzt. 

X Folgen der rumänischen Mißernte. Da 
die heurige Wei^enernte in Nnmän'en schlecht 
ausgefallen ist brzw. anskallen wird, hat der 
Ministerrat beschlossen, bis ans weiteres die 
Getreideaussnhr zu untersagen Ohne Be-
willignng kl?nnen die übrigen Bodenfrüchte 
anch weiterhin ausgeführt werden. 

habung der Begrenzung der Anbauflächen, 
wie dies dilrch di« Londoller Internationale 
(Netreidekonvention geschehen ist, verwiesen 

gungen gelten zwei Monate. Sollten diesel« 
ben in dieser Frist nicht auSgenÜt,t werden, 
so sind sie an daS Ministerium zurückzusen« 

und sie als unentbeh.rlich bezeichet. So ein-1 den, wobei um eine neue Bewilligung ange< 

X Mariborer Viehmarkt vom 24. d. M 
Aufgetrieben wurden 150 Ochsen, 12 Stiere, 
405 Kühe, 21 Kälber und 22 Pferde, zusani-
men 610 Stilck. Es notierten: Mastochsen 
3—.3.75, Halbmastochsen 2—2..50, Znchtocksen 
.3—3.25, Schlachtstiere 3-3.50, Schlacht­
mastkühe 2-2.25, Beinlvieh 1.50—2, Melk-
i»nd trächtige Kühe 2.50—3, Jungvieh 2.90 
—L.7ü, Kälber 4—4.50 Dinar pro Kilo Le­
bendgewicht. Verkauft wurden 405 Stück, 
davon 21 nach Italien. Der niichste 
Viehmarkt wird kommenden DienStag, den 
81. d. abgehalten. 

X Sine Million Dinar .Hopfeneziportkre« 
dite. Die Priv. Agrarbank hat bekanntlich 
unliängst dtr SavinjSka posojilnica ^ ?x!lec 
eine Summe von 300.0W Dinar zur Ver­
fügung gestellt, um den Hopsenbauern für 
die Pflücke und den Export kurzfristige Kre­
dite bewilligen zu können. Die Summe wur­
de vor kurzem um weitere 200.000 auf 
5l)0.000 Dinar erhöht. Jetzt hat sich auf 
verschiedene Interventionen die Agrarbank 
entschlossen, die Summe zu verdoppeln, in­
dem weitere 500.000 Dinar bewilligt wur­
den. Auf diese Weise verfügt jetzt die Sa-
viniska posojilnica über einen Betrag von 
einer Million Dinar, der in Form von Kre­
diten den Hopfenproduzenten zugute kom» 
men soll. Die Interessenten wollen sich di­
rekt an die Sparkasse »venden. 

X Iugoslawisch-schwkizsrischer Clearing­
verkehr. Nach Berner Meldungen wurden 

I bet der Jugoslawischen Nationalbank zugun­
sten der schweiMischen Gläubiger bis 14. d. 
17,017.1k^.'?.64 Franken einbezahlt, wogegen 

« sich der Stand Ende Mai d. I. aus 1k Mil­

VvS aNer 
Das längste Telegramm der 

Welt 
(NeburtStagsgcschenke haben eS meistens 

in sich. Oft weiß nmn nicht, was man mit 
ihnen beginnen soll. Viele gereichten einem 
Kuriositätenkabinett zur Ehre. Wie nun aber 
erst, wenn große oder berühmte Männer Ge­
burtstag haben! Was bekonimen die nicht 
alles geschenkt! Präsident Roosevelt, der 
kürzlich seinen 52. Gebnrtstag feierte, kann 
ein Lied davon fingen. 

j Ein Gebnrtstagsgescs)onk jedoch bekaui er, 
idaß späterhin eiunial seinen Originalitäts-
^»vert erhalten dürste und auch heute schon 
leine Seltenheit ist: es war ein Glückwnnsch-
j telegramm, das die Unterschrist von 41.090 
amerikanischen Bürgern trug und eine Län-

^ ge von 387 Meterll besaß. Es dürste sich bei 
diesem Bandwuuntelegramnl um das längste 
handeln, das jemals abgesandt worden ist. 

Wird Wagners „Kaifermarsch" Japans 
! Volkshymne? 

! Als ^»ticl)ard Wagner den „Kaisernlarsch" 
schuf, wollte er naturgemäß nicht den Ja­
panern, sondern den Deutschen eine neue 
Volkshymne schenken. Die Japaner aber 
sind so licgeistert vom „^^aisernlarsch", daß 
sie dieser Tage Planten, ihn als außeror­
dentliche Huldigung ihrem im Dezember 
vergangenen Jahres geborenen Kronprir 
zen darzubringen. 

Die Kaiserliche Mustlakademie setzte dem-
enlsiprechend ein Konzert an, daß Proscssor 
Klaus Prin^sheim leitete. Die Professoren 
und Schüler Akademie erschienen voll-
zähUg. Ein bekannter japanischer Dichter 
hatte ittl Auftrag der Akademie dem „.itai-
sermarsch" eiueu international-japanischen 
Text unterlegt, ein vielhundert'köpfijier Cho'' 
sang die>sen Text au'>n>endig und erzielte e' 
nen brausenden (5rfolg dannt. 

Heute singt und sunnnt fast seder Mensch 
in Tokio Stücke des Kaisennarsche?, der auf 
diese Weise zu einer neuen japanischen Na­
tionalhymne zu werden scheint. 



Vonmrßkag. Ken ZfuN lSS<. 

Die seköne Woknung 

Unser Möbelbolz schaften der Eiche hat, sich aber bis heute 
noch nicht recht durchgesetzt hat, dann Esche 

^ und schließlich K i r s ch-und B irnbaum-
Jedes Naturmaterial st«ht in Harmonie Ibie Verwendung der Buche so schwierig Holz. Birnbaum wird in Möbelindustrie 

mit dem Unendlichen. Jedes Material hat macht, daß sie nicht steht, sich .virft, reißt, liebsten gedämpft verwendet. DaS an 
sein bestimmtes Geficht und seinen Charak- qrillt. In Möbeln aus massiver, gebrannter gleichmäßige, wenig gemaserte und ge-
ter. Im Verhältnis zum Material, seiner Buche sehe ich für die Zukunft die größte l̂ eichnete Holz bekommt dadurch einen rosa-
Struktur, seinen Eigenschaften liegt ekgent- Möglichkeit, billige, harte, solide MSbel her' rötlichen Ton und ist so zu ausgezeichnet 
" ^ — - . . v , , , , Wirlenden Möbeln zu verwenden. Ein Eß­

zimmer zum Beispiel in gedämpften Birn­
baum, innen Ahorn, mit Nickelbeschlägen, ist 

sich das Fundament aller Architektur und ge zustellen, 
werblichen Arbeit. 

Man sieht einem Stück Holz, einem kie 

Im VohN'Eßtau« steht der Tisch a« günstigsten in einer hellen Ecke am Fenster. An 
der Mitte des Aiminers wiirde er zuviel Plaĵ  beanspruchen. Schlichte Mitbliernng, 

knaxpe Gardine» zugunsten eines reî n MdschmuckS. 

kernen Brett an, wo eS gewachsen ist, in ei- ^ Nußbaum, ^nn 
'̂ m feuchten Tal mit gutem Boden oder auf Nuster, dle im wesentlichen die Eigen-
>lagereu: Gebirgsrücken. Man sieht einem 
KieferMamm an, mit welcher Seite er nach 
Süden oder nach Norden gestanden hat, wann 
Stürme herrschten, ob es trockene Jahre ge­
geben, und wann er gedurstet hat. Man sieht 
ob der Baum im großen Bestand, am Wald 
rand oder als einzelner groß geworden ist, 
und erst, wenn der Tischler und Architekt 
Holz so sieht, dann sieht er wirklich, sonst 
steht er ihm blind gegenüber. 

Wer durchs Land fährt, kann sehen, w»e 
eine Fichte, auf ^m einen Boden einen 
Quirl von 1V Zentimeter im Jahr treibt, 
auf anderem einen solchen von 1 Meter. 
So stark unterschiedlich können zwei Boden 
arten sein. Das geschulte Auge sieht die Mög 
lichkeiten, ist immer unterhalten und kann 
sich nie langweilen. 

Am meisten sind bei uns Weichhölzer vor­
handen, Kiefer, Fichte, Tanne, Lärche, etwas 
härtere Hölzer, wie Erle, Linde, Birke, 
Ahorn und noch härtere, wie Buche, Eiche, 
Rilster, Esche, Kirsche, Birnbaum und Nuß­
baum. Die nicht genannten spielen eine ge­
ringere Rolle. 

Aus Kiefer, Fichte, Tanne, Lärche, kann 
man natürlich die billigsten Möbel machen, 
weil dieses Holz am billigsten ist und sich am 
leichtesten verarbeitet. ZÄnn man diese Ma­
terialien verarbeitet, soll man sie entweder 
roh lassen oder mit Säurebeizen behandeln. 
Beizen, die tiefer eindringen, nicht das Holz 
mit Beizen anschmieren, die nur in der 
Oberfläche sitzen und das Möbel nach ganz 
kurzem Gebrauch schon unansehnlich machen. 
Die Nadelhöl^r ganz roh lassen, geht des­
halb schwer, weil die Farbe dieser Hölzer 
der Farbe der Haut zu ähnlich ist. Man muß 
es also farbiger oder bräunlicher machen. 
Die Hölzer bräunen ja von selber nach, aber 
man kann nicht gut darauf warten. Fichte 
und Tanne wird man also am besten sau-
rebeizen. Fieser kann man auch firnissen u., 
tvenn es mehr kosten darf, noch mit einem 
Naturlack lackieren. Guter Lack ist härter als 
das weiche Holz und gibt ihm eine härtere 
Haut. Solche Möbel würden für einfache 
Verhältnisse vollkommen zureichend sein. 

Die schönsten und besten Weichholzmöbel 
sind lä rch ene Möbel, auch nur gefir­
nißt und lackiert. Das Holz wird immer 
schöner und brauner, je älter es wird. Lei­
der haben sich Möbel aus Lärche bisher nicht 
durchgesetzt, weil von verstÄndnislos-Pedan» 
tischen Leuten zu viel Tadel ausgesprochen 
wurde, daß kleine Aeste im Holz seien. Fich­
te wird wundervoll, wenn sie gebürstet wird, 
noch schöner, wenn sie gebrannt und gebür­
stet wird. 
In B i r k e gibt es, je nach dem Stand­

ort, schlichtes Holz oder auch wunderbar 
bunt gemasertes. Birkene Furniere können 
so schön sein, daß sie mindestens so gut wir­
ken, wie das kostbare ausländische Holz. ES 
kommt hinzu, daß sie sich auch gut beizen 
lassen. Aber der Naturton eines Holzes ist 
immer der edelste. A h o r n in der besten 
Qualität ist ein faßt reinweißes Holz, das 
man gern zu Küchentisch, und Wirtshaus 

verwendet. Es hat eine gleichmäßige Struk-

Erwähnt seien noch die hochwertigsten 
durch kein ausländisches Holz zu übertref 
fen. 

„MarlVorer Zeilung" Nummer lV? 

Kunst der Masschleiferei weiter gepflegt. 
Bon den üblichen Schliffen ist man zu neueii 
Mobiven übergegangen, wendet in Ueberein-
stimmung mit dem einfacher gewordene!? 
Geschmack des Publikums ^n Schliff spar-
snmer und eigenwilliger an. Hier werden auf 

DNA 

Glssemes 
Es wir^ Ihnen nicht entgangen sein, daß i glas billig war, fand es Einlaß in zahllose 

ILit etwa zehn, zwölf Jahren der Gegen- Haushalte. J,l NachaiMlung der Schleistech. 
stand aus Glas ein gailz anderes Gesicht be 
kommen hat. Immer neue Formen tauchen 
auf, die Ausschmilckung ist anders geworden, 
und am auffälligsten ist, daß man jetzt so 
viele Glassaö^n sieht, die vollkommen unge­
schliffen sind. Es ist deutlich zu spüren, daß 
der reichgeschliffene Gegenstand aus Kristall 
von dem sparsam geschliffenen oder unge­
schliffenen Glas verdrängt wirid. Diese Ent­
wicklung wirkt so zwingend, daß man bis in 
die kleinsten Haushaltungen hinein bereit, 
ja begierig ist, seine „Kristallschiffe" und Kvi-
stallkaraffen vom Büfett fortzunehmen zu­
gunsten eines ganA einfachen Blumenkelches, 
der nur ein paar win^ge Eingravierungen 
zeigt. Ein Dutzend „Römer" in allen Farben 
ist nicht inehr der glühende Wunsch unserer 
jungen Frauen zur Hochzeit. 

Graviertes GlaS. 

Das Bleikristall ijsti eine Erfindung des 
blättern und sür das Innere von Möbeln Jahrhunderts, die, aus England kom-

nlend, sich die ganze Welt ers^rte. Mit 
tur, fast keine Eichnung und läßt sich leicht Rocht, denn die teilweise farbigen, durch 
scheuern. L i n d e ist ein weic!^s, ziemlich 
weißes Holz, das sich gut zum Schnitzen, 
zum Beispiel für Küchengeräte, eignet. Pa­
pel Hölzer komnien nur als Unterholz 
bei furnierten Möbeln in Frage. Sie werden 
vom Tischler gern für Sperrhölzer benutzt. 
Buche wird heute in der Hauptsache ver­
wandt, um Stühle, Haus- nnd Küchengerä­
te herzustellen. Wenn Buche nach einem neu­
en Verfahren gebrannt oder geröstet wird, 
verfärbt sie sich durch die ganze Holzstär^e 
so braun wie etwa Nußbaumholz und vier-
liert vor allen Dingen Eingenschast^ die 

Echleifarbeit veredeUen Kristallgläser, die 
wie Brillanten funkelten und in ihrer Wucht 
und GediegenhÄt den ganzen Äolz und 
die ganze Würde eines Patrizierhauses ver­
körperten, konnten unerhört schön sein. Ms 
in die heutige Zeit haben sie ihren hohen 
Wert behalten und man zahlt b^eitwilligst 
viel, viel Geld für sie. 

Die Technik mit ihren vielen Mögliichkei-
ten, schuf Werkzeuge, die es ermöglichten, 
Glas in Formen zu pressen. Es entstand das 
Preßglas, das wir alle in nicht besonders 
freuMicher Erinnerung haben. Da ^eß-

nik wurden die Motive der Kristallgegenstän 
de einfach imitiert, und es entstanden jene 
häßlichen hauswirtschaftlichen l^bilde, die 
„wie Kristall" aussahen, sich mit ihren eng 
eingepreßten Rillen und Kerben nicht reini­
gen ließen und jeden Mittagstisch verschan­
delten. 

Zieeglöser. 

^inem Glasteller von der Mitte aus strahlen 
förmige Einritzungen zu vier großen Ga^n 
gebündelt, der an sich schon äußerst schlanke 
Stiel eines Weinglases echält winzigste Ein­
kerbungen, die den Eindruck der Zevbrech-
li<^eit erhöhen und liebevollsten Umgang 
mit solchen Gläsern dem Besitzer anempfeh­
len. Ein vollendet geschickter Künstler ist un­
ermüdlich im Erdenken immer neuer Tier-
szsenen auf edlen Po?alen oder Blumenkel­
kelchen, die er mit dem Diamant einritzt, 
und wieder einer schafft künstlerisi^ Effekte 
durch den Gegensatz von stumpfen und glat­
tem Glas. Auch die Bemalung des Glases 
ist eine weitere Möglichkeit der Ausschmük-
kung. 

Langsam aber und unerbittlich setzen sich 
die Gebrauchsgegenstände aus ungeschliffe­
nem Glas durch, die ganz ungemustersten 
Butterdosen und Käseglocken, die frappant 
einfachen Glasteller in ganz flacher Form 
für Salate oder als Kuc^nteller, die in ei­
ner erlesenen Umgebung so kostbar aussehen, 
daß man sie für sehr teuer halten möchte, 
die Wein- oder Wasserkaraffe, die allein als 
Schmuck einen schnörklig verdrehten Henkel 
hat — man sieht förmlich die Glasmasse noch 
im Fluß —, die rauchgeschwärzte, als fla­
cher Teller gebildete Obstschalle, die Glas­
teekanne, durch die der Tee golden hindurch­
schimmert und die drollige Kugelwase aus 
Glas, die uns mit hübschen Unterwasserauf­
nahmen unterhalt. Ani schönsten aber sind 
die schlichten WeinMer, deren Form so 
vollendet durchgebildet, so vcrxieistigt ist, daß 
lnan dahinter immer den Mensc^n spürt, 
der sie schuf. 

Likörgornitm mit Farbbändern. 

Aber Preßglas muß nicht notwendiger­
weise haßlich sein. Erst nachdem man auf­
hörte, den Kristallgegenstand zum Vorbild 
zu nehmen, entstanden Preßglas-Teller, 
Preßglas-Sc^en, die durchaus den Anspruch 
erheben konnten, hübsch und für joden brauch 
bar, dabei billig zu sein. Da Preßglas-Ge-
genstände in weiß nicht gut den Vergleich 
zu Kristallglas aushalten, stellt man sie be­
sonders gern in zarten Tönen, zuni Beispiel 
wasserblau, Hellrosa, amethyst- und bernstein 
farbig her. Wer aufmerksam durch die Glas 
Warenläden geht, hält plötzlich eine schöne 
Rohkostplatte in der Hand, aus Preßglas 
hergestellt, die mit ihren fünf herausnehm­
baren, ein großes Rund bilid^den Einzel-

SefchmackvolleS Preßglas. 

fächern und der ganz einfachen Ausführung 
als schöne Dischzierde an^annt werden 
muß. 

Nach wie vor wird in Mashütten und in 
den H^ern der kleinen Gklsbläser die 

Dle gehelmnlsvolle Reger-
«ellftadt 

Von der geheimnisvollen Weltstadt der 
Neger, Kano, hat man schon allerhand ge­
hört. So ist bekannt, daß nach dem Vertrag, 
den der Sultan von Kano im Jahre 1900 
mit England geschloffen hat, der Bevölke-
rung von.^ano die Alleinherrschaft über ihr 
Gebiet zugebilligt wurde. Weißen ist der Ein 
tritt verboten. Das heißt: am Tage emp­
fängt man sie noch, wenn es sich nicht ver­
meiden laßt, alber man ist kühl und feindse. 
lig, betätigt diese Feindseligkeit jedoch aus 
eine zu merkwürdige Weise, als daß mau sie 
der staunenden Mitwelt vorenthalten sollte. 
Wenn sich also einer der gehaßten Weißen 
in der Weltstadt der Neger sehen läßt, und 
er kommt an tzinem der vielen aufgestellten 
Negerpolizisten vorbei, dann schießt der Po-
lizist zwar einen halten und verächtlichen 
Blick aus seinen Glutaugen, beschrankt sich 
aber keineswegs auf diesen an sich aber kei­
neswegs auf diesen an sich ja deutlichen Aus 
druck der Abneigung, sondern er läßt sich 
außerdem noch auf alle Niere nieder und 
verbleib in dieser Stellung, die wohl so et-
was wie eine j^nrpfansage sein soll, so lan­
ge, bis der Weiße, empört über diese Un-
gastlichkeit, dem unmanierlichen Negerpolizi­
sten den Rücken kehrt. Nach diesem Vorfall 
kann der aufmerksame Beobachter dann die 
Feststellung machen, daß sich der Weltstadt-
Bewohner — ^no liegt westlich vom 
Tschadsee — langsam wieder erhebt und in 
seine stoische Ruhe versinkt, während ein ge­
heimnisvolles Lächeln seinen Mund um­
spielt. 

Das ganze Gebiet um Kano herum gilt 
als heilige Erde. Und es ist ein seltsam ver­
wirrendes Schauspiel, die braunen und 
schwarzen Menschen, die dem „Negerstaa-
te" angehören, in ihren mittelalterlichen 
AdelSriistungen zu sehen, denn in Kano 
herrscht neben dem Sultan eine Adelskaste, 
die sich mit Ritteruniformen schmückt, um sich 
dadurch von den niederen Klassen zu unter­
scheiden. 



,MariSor« Ziummer lS7. Donnerstag, den SS. IuN 1984. 
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HZ unel 17 Z»t»r«n. 
Das izt äie Zelt, vo joäe» A^Käetien lcriiktixe8 
unÄ »e»unäe8 Llut. Zt»rk« nn6 LS8un<le I^er» 
ven ull6 einen «egunckeo Xppetit Kaden mu88. 
l)a8 verleibt »LuGiUkn« rur LtArkune äe» 
Klute8. 6er dlervvo und <Ie8 ^ppetit8. 
»en«?itii« i8t In allen ^polkelcen erdSltliek 
unä kostet eine lssidlitertl»selie 0in 35.^. 
(l?ee. S. Vr 4787-32.) 6V88 

Ujr mit 
kilrierseliulen virti »uf«e-
nommen N. Omeilco. Lanirar-
jeva 30. S3l7 
GOAOOODA»»>»GA»»>e 
HtÄl?«QAS»aeSV 

Iiotel»»tud«»tr»u müekte ?o. 
8ten vecksein. Oefl. Zluselirif. 
ten unter »Xautionsfitliie« an 
ciie Vorv. 80S4 

GGWWVGWVWGVVMW» 
Ll» dimtsr )h^de«l vir«! »uf 
äer ö^Ariborc^ Insel am von-
ner8t»?, 6en 26. .luli um 20 
vlir veranstaltet. Auftreten 
Verden verseiliecienv Xitn8t-
ler. unter anäern aueii ein 
aaerlcannter 8äneer-?enori8t. 
k^scll (iem Programm treie 
d^nteritaltunL und sanr. In 
der l̂ estauration sind varme 
und lcsite Speisen ?ur Ver-
fiiUune. Eintritt frei. Ke8u. 
elien Sie an diesem Xbsnd 
diesem romantiselle Stiiekelien 
erde. 8267 

liervorr»Loo 
des vesinfektionsmlttel der 
Nsrnve^e. mildern die 
Selimerrea beim Urinieren^ 
vermindernKomplikstionev bei 
Iripper-. vltrl«on ^ustluv vel 
ö»v fluü der ^r»uen. ?ro»t». 
tltls, Nirnlelden. In allen )^po-
tlieken 30 vin. vtillreter Post 
ver»»nd Xpotdik« Slum, Lu-
liotlo». Ododr. dr- 5823-31. lll. 
lS34. soso 
»AGchAAADßDGGADSDßGßl 

Ktiidess»itt«»»«tt dil 
Ii« ru verkaufen. Kosarjeva 
uiica 37-Il. 8296 

VUti. 3 «in iialt» 
lonnen. fakrdereit. tadellos 
erilalten. dillie /u verkaufen, 
lne. friedau. ^artdor, Qlsvni 
tre 20. 8A)A 
^uto, tialdlastvaxen. in ?u» 
tem Zustande, eünstix abziu-
Loden oder xeeen leietlten 
>Vslren um^utau-ict^en. Xdr. 
Verv. 8A2 

dlild«»»elili,o dlllie ?u ver­
kaufen. Xniutrallen Kordxe-
scliäft 1'rx Svodode 2. 8301 

MA< 
2?» «iISOva 

»GGGUWGWGGGGWGVWVVß 
lH^>lklmm»rvoI>min». Salin-
dofnZlio. per sofort xesuctit. 
Vorausbe^alilune fiir einiee 
Monate, ^ntröee unter »3 
Personen« an die Vervaltunx. 

8286 

ll»isv»«iiil» 
»Iis so »mtkn 
I i i » «  » I v c k l l e l » »  k ? » u  

«nililt llir 

Kinderloses lZiiopsar suelit 
2lmm«r und Kiielie. >^nträ«iö 
unter »250« au die Verv. 

8293 
MMOOOAO > »MMMMMMMMAH 

T» wittiiif«» 

<Z»stvlrtv. )^el»tuii»! 9 Hek­
toliter Luter Urdsni»>Vein, 
l̂ iter 5 vinar. ^n^ufrasen 
K»dvantsk» !v. 8211 
8eliudI»d«Il»»tO». wsi8s lak» 
kiert, ttartlioi? 280 VIniir, 
Speisezimmer. 2 Seliaivoll-
Matratzen 240 vin. Stetispi«-
Lei 60 vin. «rosser liseil l00 
vin. ein (iriff. ein öett 150 
vin. erosse I îmmerkreden«, 
neue Ottomane, l̂ ossliaarpol-
sterunL 380 Vin. ^nzufralken 
k^uZka eesta 3. I. Lt.. reelits. 

»326 

V«N»F«L«I» 
ßGGDGGGGUGGGWGGGGffV, 
8pGZ»r«ii»»cliiitt ned!»t Naupt-
dsiinkof ZU vermieten, l̂e» 
ksandro-va 81. 8314 

Soliiw« VI«rrlmm»rHvolmunU 
samt?udeliür. Stoina uilca 1, 
l. Stock ab 1. ^u?u8t zu ver­
mieten. kesieiltiLunt: täsliicll 
zvisellen Ii und 12 l̂ lir. 
lieres firniu franz, 83l5 
8ebl>t»tell» tiir eine Person 
ZU verxelzsn. 100 vin monat» 
iieli. Kur«, (Zrajska uilca 2 bel 
^r»«nZek. <318 
Seliv« mÄbll«rt»s Ilmmsr mit 
sep. Lilixanx an zvvi tler-
r«n ZU vermieten. XoroZK» 
cests 41. 8322 
Il»rrlleli« Sommerlrkek«. In 
Ksmnica bei ^aribor vorden 
?Zmmor mit Luter Verptle-
sunL vermietet. >^ntrü«o unter 
»Inseldad« sn die Vervaltune-

8319 

»l^ool» vor dkGi Atov»t«o 
l»ttt« leb wir aivl»t träum« 

«!»«« «ia Assvo wicli 
«M Dvsit«» A^»l »a»«I»«n H/ürd« ILummsr und 8or^«n 
l»M>o ««w (!«»iel»t isltit uad f»l»l >I«m»el,t und iek l»,ttt« 
t»>t Üoftnuat »ukg«S«b«n. »l» ieli i» «in« 2«ituag von 
«!»«r 6l^>il»?!t-n ?r»u l»». di« il»r« ?»lt«a lo» vurd» uad 
Z0 ^«I»« «ivk»e!» äurvl» d«a O«l»r»ue1» d«r 
L^«M« I'oilslov kl««tn>i»r'»nt. leli ««t»ek1o»« miok, «in«n 

dsmit »u m»el»«i». ?u m«in»r?r«ud« und ru m«in»m 
Lr«t«>»«n kvoat« lel» m«ia Q«»ie1,t t»t»toli!icl, sed,» 
jilvK« v«?d«i» Iv!» v«rd»all« m»ia 
>llü^ «iiudt und »ll«!» d«r ^reme ^okillon l^»utn»I»run^ 
und tek k«t« jeder ?r»u, »is «iaen ru ver»uel»«v. 
vi« Lrialg« «ind Bmaderl!»»?.« 

I^stürUol» mkekt» di«»« ^euv«rmiiklt« ikren ^«un«a und 
i!»r» ^^»»»« i>iol»t verüktentiiciit li»li«n. llir i^»nn ist ein 
l»Ä»«?«? Lsaksn^sitellter und ilir Lriek lrsan delsijt vsrden. 
dr«»« ?et»1oa l?«»ut»»I>ninf entliält »lZioeel«, die vnlnd«?-
!»»« Latld«olr«>jß de« ?rok. vr. 8t«j»Ic»l von der Vitien»? 
llalVViHiUt. 8i» atl»rt und verjüngt die ki>ut. I^slten u«d 
?t!t«i»«a v«r»el»vtadev r»»«:!i, f»kl». verblLllt» V7an6«n ver-
d«» srkel». lrlsk und juilendlieli vurcl, dea reKelmägsl^en 
(»«binwot, d«r Lr«m« 'kolcelon »Lioeel« Usuwitfining lcSmlei 

tn »In«m um veniz»t»a« 10 .Islirs i^nK«' 
»m««^ 

2 l««re Zlwmvr iür Kanzlei-
zvecke eeoikiiet. vis a vis 
Usuptdaimliot. sofort zu ver­
mieten. ^dr. Verv. 8323 

VvrUed« Lln» und 2vvizim. 
msrvoknuai. l̂ eilektiorv l̂uk 
siclier ^neesteilte. ^drcsiie 
Verv. 8313 

ĵ ödllertes Zimmer zu vermie­
ten SN 1 bis 2 Herren, ^ai-
«itrova ulicu 17-ll.. 1'ür 12. 

8312 

>al M «IM « WM W»'! 

M INN IM »mm 
vodt .1. settk^ciock-̂ oeksil. 

V?l»e1»»r-It«el»tt»ebiit» dorel» V«rI»A 0»k«r ^eiiter, Verdiv. 4S 
..Wenn Sie mühten, wie — —/ sie brach 

erschrocken ab. „Mein Mann — hauchte 
sie, und jetzt vernahm Wolter ebenfalls das 
Gchellengeklingel, das nun vor den Aenstern 
unten verstummte. 

Rosmarie sprang zur Kredenz und »er-
korkte eine Flasche R-odwein; ihre Finger 
zitterten, als sie den Inhalt in einen Kup' 
ferbeiiltiter entleerte, unter dem Wolter eben 
den Spiritus entzündete. 

Ein feiner Duft von Vanille. Nelken und 
Rmn, der sich mit der herben Blume veö 
Weines mengte, schlug Lente, entgegen, sls 
er bald darauf unter die Tür trat. „Fünf­
zehn Grad unter Null." Er rieb sich die 
halberstarrten Finger. ,.Hast du WrigenS 
einmal nach dem Jungen hinirbergesehen, 
!)toKn?arie? Sie haben noch Licht/ 

Eilsiger Gchrecken kroch ihr in den HalS 
hlnauf. Wenn sie gehört hätten, was sie mit 
Wolter besprochen? Aber die Kraben schlie­
fen fest in dem breiten Messingbett. Die 
Ampel warf ein mattrosa Li<i^ auf die fri. 
schen Gssichter. 

RvSmarie neigte sich über ihr !t!nd und 
wurde nicht fertig mit Betrachten und Zchau 
en. Immer tiefer bog sich ihr Gesicht herab, 
bis es auf daS des Ma^n traf, der ihres 
Blutes war. Sie ^nte nicht widerstehen 
und liek ihre Lippen auf dem feingesc^un-
genen Mund des Mndes ruhen. Jnuner 
wieder fand sie etwas anderes an ihm, d^s 
sie noch nicht geliebko-st hatte: seine schma« 
len »veichen Hände, die Lider, die so schwer­
befranst über seinen Augen lagen, dos 
Haar, das ihr in flimmernd^ Glanz ent-
gogensprühte. Rvsmarie senkte daS Haupt 
auf die sknaben'brlrst und war feiig, in welch 
festem Rhythmus kleine .^rz det Soh­
nes schlug. New, er wür^ nicht sterben! 

Er würde ihr nicht genommen werden! 
Denn ihr gehörte er, wenn sie auch räumlich 
von ihm getrennt leben muhte. Das Blut, 
das in ihm pochte, «ar auch das ihre. 

Im Zimmer, wo di« Herren sahen, wurde 
ein Stuhl gerückt, ltilig drehte sie die Am­
pel ab utld traf mit ihrem Manne mlf dem 
Korridor zusammen. „Sie schlafen friedlich! 
Willst du sie sehen, B^arkuS?" 

Und als er verneinte, gingen sie zusam-
u:en zu Wolter zuriuk. 

Sie wollte tun, ivas dieser geraten hatte 
und die Stunden geniehen, die ihr das Glück 
schenkte. 

Aus den drei Tagen, die Wolter zu blei­
ben beabsichtigt hatte, waren acht geworden. 
Nicht der geringste Zufall störte das Zu­
sammensein. Als die Pflicht ihn zu Neujahr 
gebieter^ch zurückrief, gab eS Tränen und 
Umarmungen zwisd^n den Knaben und 
Sonja, die stille, ruhige, brach einen Hya-
ztnthenstengel im (krkcr und ü^rgab ihn ih­
rem jungen Freunde. 

Lente brachte seine Gäste fait zur Bahn. 
Als er zurückkehrte, traf er l>ben im Wohn­
zimmer feine Mutter und Christine, die um 
RoSmarie bemüht waren, die von einem 
Herzkrainpf befallen war. Erst ivar es 
schrecken der MakuS befietz. dann Aergcr. 
.,Du hast dir nur zuviel zugemutet," si^lt 
er. „Es ist mich blödsinnig, wenn man drei 
Dienstboten hat, immer noch selbst überall 
hinterdrein M laufen und zu kontrollieren, 
ob alles in Ordnung ist. Mal das Parkett 
ei" bißchen wenig glänzend geht auch. Wo­
hin es führen kann, das siehst du jetzt" 

Die Töchter halten verstörte Gesichter und 
Ottmar, aus allen Himmel seiner Freude 
gerissen, hing sich dem Vater an den Hals 
und schluchzte: „Du läht sie nicht sterbenI 

Nicht wahr, Bater, du laßt die Mama nicht 
sterben!" 

Vr hatte alle Mühe, ihn zu beruhigen 
„Du kannst ganz ohne Sorge sein. Mvrgen 
ist die Mama wieder gesund. ES ist so, wie 
ich sage, mein Bnb!" lächelte er ennun-
ternd. „-Geh jetzt und hole ein Glas Wal­
ser, dah ich ein Puli '̂er miickien kann!" 

RoSmarie setzte sich, von der Schwieger­
mutter gestülltt, aufrecht und nickte Ottmar 
lächelnd zu. Das überzeugte ihn restlos, dah 
keine Gefahr mehr bestand. Eilig verlieh er 
das Zimmer, um Wasser zu holen. 

Lente nahm die .Hände seiner Frau und 
fuhr darüber hin, und während er schalt, 
waren ihm die Augen feucht. ,.Den Schrek-
ken hättest du uns ersparen können. Lcistt 
die Mania jetzt ruhen," wandte er sich an 
die Töchter. „Dich aber. Mutter, möchte ich 
bitten zu bleiben, bis ich von meinen Kran­
kenbesuchen zurück bin." Er kühte Ros,narie 
auf den Mund und strich ihr die Wangen 
herab. Die Art aber, wie er es tat, zeigte 
ihr die Gröhe seiner Besorgnis. 

„Es ist schon wieder alles gut," suchte sie 
ihn zu ^ruhigen. 

„Natürlich," sagte mit halben Lachen. 
„Ich werde noch nicht einmal die Haustüre 
zugemacht haben, bist du schon wieder auf 
den Fühen, weil dich die Neuger nicht ruhen 
läßt, was sich mittlerweile zwischen Keller 
und Speicher ereignet haben ki^wnte. Du 
wirst gut auf sie acht geben. Mutter, nicht 
wahr? Um 7 Uhr kon,me ich zum Abend­
tisch. Auf Wiedersehen!" Er nickte den Sei­
nen zu und ging. 

Das war am Tag nach Neusahr gewesen. 
Eine Woche später kehrte Ottmar wieder 

in das Internat zurück und wieder eine Wo 
che später brach l)ie Katastrophe herein, die 
im Doktorhause wie der Ausbruch eines Bul 
kanS wirkte. 

Markus sah eben beim Frühstück, als das 
Telephon läutete. Rosmarie ging hinaus. 
Eine Minute später gellte ein Geschrei, der 
ihm die Tasse aus der Hand schlug. Die 
Knie versagten ihm, als er, die Türe auf-

stohend, seine Frau gegen den Schreibtisch 
lehnen und starr nach ihm Hinblicken sah. 

Er riß ihr den Hörer aus der Hand und 
rief eine Frage in den Apparat. Eine Män­
nerstimme meldete sich. „Ja, ich bin noch 
hier! Sie selbst Herr Doktor Lente? Hier 
Doktor Hegelc. Herr Chefarzt Dr. Wolter 
ist heute nacht von einem unserer Patien­
ten angegriffen, überwältigt und erwürgt 
worden. Ja, erwürgt. Herr Kollege! Es ist 
entsetzlich, nicht?! Ich konnte mick selbst noch 
nicht beruhigen. Da ich nun weiß, das^ Sie 
mit dem verehrten Toten befreundet waren, 

! möchte ich Sie bitten, die Mission zu über­
nehmen, dessen Sohn ans den schweren Ver­
lust vorzubereiten, der ihn getroffen hat. 

! Falls Ihnen daS nicht möglich sein sollte, 
fahre ich selbst. Eine telegraphische oder te­
lephonische Nachricht getraue ich mir nicht 
zu schicken." 

„Nein, nein!" hörte Nosmarie den Gat­
ten sprechen „Ich selber bin gerade nicht 
abkännnlich, aber meine ^ran unrd es ger­
ne übernehnien. Gewiß, Herr Kollege, mei­
ne Frau reist sofort ab." 

Dr. Hi-'gele vernahm durch den Hörer ei­
nen dumpfen Fall dem ein Aufschrei folgte 
— dann nichts mehr, so sehr er sich auch 
bemühte, die Verbindung wieder hergestellt 
zu bekommen, eS glückte nicht mehr. 

Rosmarie N'ar am Schreibtisch zusammen 
gebrochen und von ihrem Manne auf das 
Sofa gebettet worden. Vergeblich suchte sie 
das konvulsivische Zucken ihrer Glieder zu 
meistern. Immer wieder fuhr eine ihrer 
Hände hoch, immer wieder warf sie sich nach 
einer anderen Seite nnd stamnielte dabei: 
„Ich kann ja reisen, Markus, — ich kann 
ja . . ." 

„Unsinn!" unterbrach er sie. ..T'ink jetzt 
einen Schluck Wein! Dn sollst trinken, RoS-
inarie!" 

Ihre Kehle schluclte, ll'äbrend ihr Blick dem 
seinen anSwich. Dabei stieß eS iln'n Ki^rj'l 
ein über das andere Mal ini Sckn"lttels'ost 
„Ich bringe ibn zn meinen, Vater ilach Hol 
land, Markus!" 

<!l»«ired«k»eur u»d tü» di« k«d«I»tt«» v«r,ii»,»ortlivl»i vd« — Nr»,«?!» der «i»!»,,',,»« ii, öleriiior. — kiir dea ll«r»u«seke, uod äeo Druck v«r«nt»v>rlli<t», 
vktor 8t»oko — Leide »volioliekt io Aileridor. 


